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Amtlicher Theil. 


terthanen Toscana's, die freilich in dieſem Augenblick 
nicht von Erfolg ſein wird, aber doch ein Zeugniß für 
die Gefühle ablegen, welche den unglücklichen vertrie⸗ 
benen Fürſten für fein verführtes, irregeleitetes Volk 
beſeelen. ; 

Ueber die ermuthigende Nachricht: der Bundesrath 
habe von England, Preußen, Oeſterreich und Rußland 
die Zuſage erhalten, die Schweiz könne bei der Ver⸗ 
theidigung ihrer Rechte auf das ſavoyiſche Neutrali- 
tätögebiet auf die Unterſtützung dieſer vier Garanten 
der 15er Verträge zählen, find der „A. 3.“ folgende 
nähere Aufſchlüſſe aus Bern vom 1. April zugegan⸗ 
gen: „Daß die Schweiz in der Savoyer Frage von 
nun an Frankreich nicht mehr allein gegenüber ſtehen 
wird, iſt allerdings begründet, wenn auch vor der 

and die Unterſtützung der Mächte noch immer nur 
eine diplomatiſche ift.. Es ift nämlich gewiß, daß die- 
ſelben übereingekommen find, Frankreich eine Collec 
tivnote zu überreichen, in welcher ſie zur Regelung 
der Savoyer Frage die Einberufung eines Congreſſes 
verlangen und die von ihnen garantirten Rechte der 
Schweiz auf Nordfavoyen in den beſtimmteſten Aus- 
drücken wahren werden. Als nothwendige Conſequenz 
dieſes Schrittes der Mächte wird ſich zeigen, ob Louis 
Napoleon Nordſavoyen und die Cantone Genf, Walz 
lis und Waad als Operationsbaſis für die Ausfüh⸗ 
rung feiner. Rheinplane aufgeben, oder ob er entſchloſ⸗ 
ſen ſein wird, die bewaffnete Coalition gegen ſich her— 
aufzubeſchwören. Mp? 

Aus Bern, 2. April, wird telegraphirt: „In Er: 
widerung der von der Schweiz an die Mächte, welche 
die Verträge verbürgt haben, gerichteten Aufrufes ver: 
langen Rußland, England, Oeſterreich und Preußen 
die ſofortige Zuſammenberufung eines Congreſſes. Dem 


ſchüchternes Regierungsblat t: Frankreich hat, indem es] liche Functionäre ausgeübten Badecur⸗Inſpectio⸗ 
den Rückzug ſeiner Truppen aus Rom vorbereitet, nen in Ungarn angeordnet, und werden mit der Be⸗ 
Sardinien — mit Erfolg — eingeladen, der eventuel- f forguñg diefer Cur⸗Inſpections⸗Geſchäſte in den Bade⸗ 
len Beſetzung der Kirchenſtaaten durch neapolitaniſche] Orten die betreffenden Gemeinden unter Aufſicht und 
Truppen keine Hinderniſſe in den Weg zu legen, jeden] Controle der bezüglichen Stuhlrichterämter betraut. 
Conflict mit ihnen und den Truppen des Papſtes zu Der Gemeinderath der Stadt Agram hat Seiner 
vermeiden, und „den Rubikon nicht zu überſchreiten.“] Majeſtät dem Kaifer durch den Banus eine Bittſchrift 
Es ift in der That dieſer berühmte kleine Fluß, wel- überreichen laſſen, in welcher beantragt wird, es mód: 
cher durch feine Mündung den Hafen von Rimini bil- ten zur Beſeitigung des Nothſtandes in Croatien und 
dend, heute durch eine frappante hiſtoriſche Wiederho⸗ Slavonien großere öffentliche Arbeiten angeordnet wer⸗ 
lung die ſüdliche Grenze bezeichnet zwiſchen dem neuen] den. Als eine Arbeit dieſer Art bezeichnet die Bitt⸗ 
italieniſchen Königreiche und dem Gebiete, welches] ſchrift die (hon feit vielen Jahren projectirte Reguli⸗ 
dem Papſte noch übrig bleibt. rung und Schiffbarmachung des Savefluſſes von Rug⸗ 

Aus Turin, 1. April, ſchreibt man der „K. .“] vica bis Agram und den Ausbau der Eiſenbahnſtrecke 
Die Unterhandlungen N, der Räumung des] Agram⸗Steinbrück. 
Kirchenſtaates durch die franzöſiſchen Truppen, 
ſoweit dieſelben die hieſigen Intereſſen berühren, ſchei⸗ Deutſchland. 
nen beendigt zu fein. Sardinien hat ſich damit begnügt, 
daß Neapel die feierliche Erklärung abgegeben hat, 
Die Beſetzung der Marken durch ſeine Truppen ſolle 
unter keiner Bedingung eine Drohung für die Roma⸗ 
gna werden; Frankreich ſeinerſeits richt, Sardinien 
zu Hülfe zu eilen, falls dieſes durch den Papſt oder 
durch den König von Neapel beunruhigt werden ſollte. 

Nach neuern Berichten über die Carliſten⸗-Inſur⸗ 
rection in Spanien haben die Bauern von Vinaroz 
den Garliften=General Elio mit feinem Sekretär ge: 
fangen. Ortega und die zwei oder drei Perſonen, 
welche ihn begleiten, werden verfolgt und man iſt 
ihnen nahe. 

In Kopenhagen wurde am 3. d. die elfte or⸗ 
dentliche Seſſion des däniſchen Reichstages ge⸗ 
ſchloſſen. 
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Fidelis Höpperger und den Pfarrer von Samobor, Anton 


lafić zu ernennen geruht. 
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I 
Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 7. April. i 

„Den Yroteften der legitimen Souveräne von Oeſter⸗ 
reich, Modena und Parma gegen die Annexion der 
Mittelitalieniſchen Staaten in das Königreich Cavour 
dat ſich nun auch der des Großherzogs Ferdinand von 
Toscana geſtellt. Derſelbe ift von Dresden Aten 
März datirt. Der Großherzog gibt in dieſem Acten⸗ 
ſtück einen Rückblick auf die bekannten Ereigniſſe des 


Jahres 1859, der namentlich das Benehmen des ſeit⸗ S 


dem verſtorbenen Neri Gorfini Marcheſe von Laja⸗ 
tico mit verdientem Vorwürfe trifft 
n 
ters, des Großherzogs Leopold ropa 
ihn als rechtmäßigen Großherzog von N pra 
kannt habe. Nach den eigentlichen Proteſtationen gegen 
die mannichfachen Rechts verletzungen alt 


0 


ache an die Un- 


Seite, folgt noch eine bewegte Unipro, Sardiniens 
r r ee 


Feuilleton. 


— 
Lord Elgin und die Briten in Japan. 
[$ortiegung] 


Für die Geſandſchaftsmitglieder war Japan das 
wohlfeilſte Land. Niemand nahm ihre Zunge an, fei 
es aus gewiſſenhaſtem Gehorſam oder aus Furcht vor 
der Regierung: So geſchah es, daß man bald mit 
Tabak, bald mit Thee ſich bewirthen, bald auf Fab: 
ren überſetzen ließ, kurz auf alle mögliche Mit fidh) verz 
non dete, ohne bezahlen zu können, da die Cingeborz 
fihen mer nur höflichſt ablehnten, böchſtens kleine Ge 
Reiches by en, überhaupt die Briten wie Gäfte des 
nbanbeiten, Lord Elgin war indeſſen ente 
an: Diode zu fegeln, unter dem Vorwand 
w Geſchent fende, welche die Königin dem Kaiſer 

adt übergeben. dete, dieſem im Hafen feiner Haupt: 
‚erhoben Ei — Beamten, welche ihn auffuchten, 
man ſich nicht kümmern auf Einwendungen, um die 
Eniſchluz des Botſchafterg Der letzte Sturm auf den 
ſucht. Die ruſſiſchen Geric wurde in Kanagawa ver? 
ſei eine Vorſtadt von Y — behaupten, Kanagawa 
Vorſtadt und Reſidenz nicht mę: 1 
erkennen. Durch Oli⸗ 


* 


phirt, daß Oeſterreich, Preußen und Rußland ſich nicht 
plan einem Congreſſe betheiligen, ſondern auf dem ge: 
wöhnlichen diplomatiſchen Wege die Rechte der Schweiz 
wahrnehmen werden. j 


Folgende Mittheilung der 


ê |wdinicht. 


und darauf z 
Abdankung ſeines Waz h 


die Grenze zwiſchen] g 


Reuter'ſchen Bureau in London dagegen wird telegra: 


Der Parifer Correſpondent des „Herald“ meldet; 
) franzöſiſchen Regierung 
ift durch einen der hieſigen lithographiſchen Bei: 
tungs⸗Agenten allen Provinzblättern zugeſandt worden: 
„Eine Deputation von Genfer Katholiken iſt in Paris 
angekommen. Ihr Erſcheinen in der Hauptſtadt iſt 
nicht ohne Wichtigkeit, denn ſie vertreten die Partei, 
welche die Einverleibung Genfs in Frankreich 


Die Pariſer officiöſe Tagespreſſe muß mit großer Wil 


Beſtimmtheit gegen die Angabe proteſtiren, daß die 
kaiſerliche Regierung ſich dazu herbeilaſſen werde, die 
Entſcheidung über die Zukunft der neutraliſirten Theile 
avoyens einer Conferenz oder einem Congreſſe 
zu überlaſſen. Die Frage ſei eine ganz perſönliche 
wiſchen Piemont und Frankreich, und die Mächte 
alten nichts darein zu reden. Wenn's hoch komme, 
wunde die franzófifche Regierung fih auf dem Wege der 
nę Omatifchen Verhandlungen mit den Unterzeichnern 
er Wiener Verträge benehmen (aber wie benehmen); 
weiter aber werde es nicht gehen. 

as Neapel und Rom betrifft, ſo bemerkt ein 


Da erfahren wir aber, daß Kanagawa noch 18 
li r oder vier deutſche Meilen von Yeddo entfernt 
Sia Die Ruſſen behaupten, daß das Waſſer im 
ch ei der Bai zu feicht für große Fahrzeuge werde 
ten fig Bebauptung, womit die japaneffóyca Beam: 
— den Beſuch der Europäer vom Leibe haben 
aber das den. Mit dem Loth in der Hand, dampfte 
fiadt log Botſchaftsgeſchwader tapfer auf die Haupt⸗ 
man zn Als man dem Hafen fih näherte, pooti 
Schiffe in größten Verdruß europäiſch aufgetalkelte 
erſte euren innern Hafen. So ſchlen der Ruhm das 
pans ec de Geſchwader vor die Hauptſtadt Jaz 
wieder — zu haben, im Augenblick des Erringens 
erkannte w, ckt zu werden; als man jedoch näher kam, 
die teipe Fl. an den Maſten der fernen Fahrzeuge 
jene Schiff age mit der rothen Kugel, ſo daß alſo 
ten, und gwi kaiſerlich japaneſiſchen Marine gehör⸗ 
holändifcher Sch fpóter ergab, nach dem Muſter alter 
kürzlich auf ei chiffe aus vergangenen Jahrhunderten 
ren. Weiter ale mischen Werften erbaut worden wa⸗ 
fünf von dem : drei engliſche Meilen vom Ufer und 
das Geſchwader in dungsplatz ſelbſt vermochte jedoch 
gen. Gegenüber ba dem ſeichten Waſſer nicht vorzudrin⸗ 
rend die Ausſicht nae man die Vorſtadt Sinagawa, wäh⸗ 
baute Forts i nach der Stadt felbft durch fünf neu 
wg in Waffer werfperet wurde, Im Hinter: 
rund ragte in aller ichkei 
N Herrlichkeit der 14,000 Fuß hohe 
Schncevulkan Fuſii⸗yama empor, von deſſen Daſein 


Oeſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 5. April. Dem Vernehmen nach werden 
Ihre Majeſtäten im Monat Mai auf einige Zeit das 
kaiſerliche Luſtſchloß Schönbrunn beziehen, Ihre 
. Denai 155 Kronprinz Erzherzog Rudolph 

in Gi rei 
Biene überfiedein. ſela nach der reizenden Billa zu 
e. k. Hoheit der Herr Generalgouverneur Erz⸗ 
we Albrecht wird A nach Oſtern in Wien ei 

Vorgeftern fand in der Nähe von Felixdorf eine 
Schießübung mit gezogenen Kanonen ſtatt, welcher 
Ibre k. Hoheſten die Herren Erzherzoge Maximilian, 
l helm und Rainer und Sr. k. Hoheit der Her⸗ 
zog von Modena beiwohnten. Die Reſultate waren 
überraſchender Natur, auf 5000 Schritte trafen die 
Kugeln das Ziel mit erſtaunlicher Genauigkeit. 

Da Zweifel über die Dauer der Filial⸗Leihanſtal⸗ 
ten der Nationalbank geäußert wurden, ſo wurde in 
Folge Finanz⸗Miniſterial⸗Erlaſſes vom 2. April d. J. 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die Abſicht 
nicht beſtehe, dieſe Leihanſtalten nach der Abwicklung 
des Verloſungs⸗Anlehens vom Jahre 1860 wieder auf⸗ 


iſteriums des großherzoglichen Hauſes und der aus⸗ 
märfigen Angelegenheiten, dem Profeſſor Dr. Lamey 


Se. k. Hoh. der Großherzog 
gung 15 Vertrages are De 
i wie In einzelnen 
gemacht, dagegen 
und unverfälfchte Mei- 
nung der Stände zu hören. Erſt nach den Beſchlüſ⸗ 
ſen der beiden Kammern ſollte in Erwägung gezogen 
werden, welche Schritte nach dem Inhalte derſelben 
und nach den Grundſätzen der Berfafung im Intereſſe 
des Landes als geboten erſcheinen. Die zweite Kam⸗ 
mer hat in ihrer letzten Sitzung ihre Stimme abgege⸗ 
ben. Das Gewicht dieſes Votums keineswegs ver⸗ 
kennend, wollten Se. kgl. Hoheit der Großherzog den⸗ 
zuheben. j noch den Beſchluß der erſten Kammer abwarten und 

Aus Gründen der Erſparniß wird nach dem „Peſter] dann erft fih definitiv entſcheiden. Dieſen Allerhöch⸗ 
Lloyd“ die Auflaſſung ſämmtlicher durch landesfiirft: | fren, den zunächſt betheiligten Miniſtern der auswär⸗ 


unſer Herr Oliphant, wie er ſelbſt naiv geſteht, erft nach Kanagawa wieder zurückzukehren, doch fehien dieß 
etwas erfuhr als er in Sicht kam. Man mag daraus bloß zu geſchehen, damit die Spione nicht fagen fönn- 
ſchließen, welche Vorbereitung ein ſolcher britiſcher ten, die „Spitze“ habe ihre Pflicht verfäumt, denn ſo⸗ 
Tourit auf fo wichtige Reifen nutmimmt, denn er] bald der Botſchafter feinen entſchiedenen Willen hatte 
kann nicht einmal die letzten amerikanischen Berichte vernehmen laffen, warf fih der pflictgetreue Beamte 
über Japan oder ſonſt etwas über die Hauptſtadt ges mit Eifer über die Gansleberpaſteten und den Cham⸗ 
leſen haben, weil Jeddo und der Fuſi⸗yama zuſammen pagner an der Schiffstafel. j 
gehören, wie Neapel und der Veſuv. Das Gejdywa:| Einem Farbendrucke nach zu ſchließen haben die 
der wurde ſogleich, Berlineriſch zu ſprechen, von den Forts, welche vor dem innerſten Hafen liegen, einen 
„Spitzen“ der verſchiedenen Behörden beſucht. Jedes völlig europäiſchen Anſtrich. Sie find zuerft vertheidigt 
ſolches Wunderthier brachte ein zahlreiches Gefolge mit, durch ein Pfahlwerk, hinter welchem aus dem Waſſet 
darunter Leute, welche jedes geſprochene Wort zu Pa: eine maſſive Steinguadermauer auffleigt, über die fid 


pier brachten; ja, man ertappte ſogar einen Künstler, grüne Erdwerke erheben, bewaffnet 55 Geſchützen des 
welcher das Portrait Sr. Excellenz eiligſt aufnahm.] ſchwerſten Kalibers. Dieſe Bauten würden der japas 
Dann kamen auch Leute die nichts niederſchrieben.] neſiſchen Kriegswiſſenſchaft die böchſte Ehre machen, 


Bei näherer Einſicht ergab fid, daß dies Epione waz 
ren, welche aufhorchten was die „Spitzen“ sprachen. 
Die guten Japaneſen konnten, an dieſe heilſame Auf⸗ 
ſicht gewöhnt, nicht begreifen, da Bord der Flotte 

nur eine Hauptperſon befinden follte, denn in Ja⸗ 
pan ſchickt man ſtets zwei, damit der eine als Spion 
des andern diene. Als fih endlich der britiſche Mi- 
nifter einmal Elgin and Kincardine unterzeichnet hatte, 
waren fie glücklich das Geheimniß errathen zu haben, 
daß der unſichtbare Kincardine der horchende Schat⸗ 
ten Elgins ſei und es koſtete einige Mühe ihnen be⸗ 
greiflich zu machen, daß beide Namen nur einer Perſon 
gebührten. Jede „Spitz“ ſuchte Lord Elgin zu überreden 


wenn man nicht wüßte daß die Hollander die Lehrer 
geweſen wären. Das Waſſer in A Nähe der Werke 
iſt ſehr ſeicht, ſo daß nicht haft oote nahe heran- 
kommen können. Die Mannen auf den Staatsgon⸗ 
deln war recht ehrbar beklei fi was man nicht von 
den Matroſen der Handelsschiffe fagen dürfte. Ein eu- 
ropäiſches Taſchenfüch würde für einen volftändigen 
Anzug mehr als hingereicht baben, denn der Zaganefe 
würde es in zwel Hälften geſchnitten, die eine | 
die ernten zen un die andere quer über die 
e 

a / Inn, ſondern in der 
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tigen Angelegenheiten, der Juſtiz und des Innern bez 
kannten Abſichten wurde durch einen Erlaß des Pråz 
ſidenten des Miniſteriums des Innern vom 31. v. M. 
an die öffentlichen Diener des Landes in der Weiſe 
vorgegriffen, daß ein ferneres Zuſammengehen nicht 
als thunlich erſchien und es wurden deshalb die be⸗ 
nannten Miniſter ihrer Dienſte enthoben. Das Staats⸗ 
Miniſterium in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung iſt einig 
und entſchloſſen, von der Anerkennung der wohlbegrün⸗ 
deten Anſprüche beider Kirchen auf eine freie und felbſt⸗ 
ſtändige Bewegung auszugehen. Wir werden die 
Rechte der Krone wahren und den Inhalt der Con: 
vention mit den verfafjungsmäßigen Befugniſſen der 
Stände möͤglichſt auszugleichen bemüht fein. Wir 
rechnen auf die Unterſtützung der Kammern in dem 
Streben nach dieſem Ziele. Wir ſind auch überzeugt, 
daß dieſelben gemeinſchaftlich mit uns Alles aufbieten 
werden, den allſeitigen Frieden unſerem theuren Für⸗ 
ſten und Vaterlande zu erhalten. 

In dem oben angedeuteten, gleich nach dem Votum 
der Kammer am 30. März von dem Miniſterpräſi⸗ 
denten von Meyſenbug an ſämmtliche Staats- und 
Localbehörden gerichteten Erlaß wurde ausgeſprochen, 
daß Se. kgl. Hoheit der Großherzog zur Wahrung 
ſeiner Hoheitsrechte beſchloſſen habe, daß die mit dem 
päpſtlichen Stuhle rechtmäßig abgeſchloſſene Convention 
durchgeführt werde, daß die großherzogliche Regierung 
künftighin jede Agitation gegen dieſen Staatsvertrag 
mit den geſetzlichen Mitteln verhindern wolle. Die 
Behörden ſeien hierzu angewieſen und Se. kgl. Hoheit 
der Großherzog werde die ihm verfaſſungsmäßig zu⸗ 
ſtehenden Rechte unter allen Umſtänden zu wahren 
wiſſen. In dieſem Reſcripte erkannte nun der Groß⸗ 
herzog jenes erwähnte Vorgreifen, das ein ferneres 
Zuſammengehen unmöglich machte. 

Dem „Fr. J.“ zufolge wird verſichert, daß auch der 
Finanzminiſter Regenauer abgetreten ſei und der 
älteſte Rath des Finanzminiſteriums, geheimer Refe⸗ 
rendar Vogelmann, an ſeine Stelle trete; ferner daß 
dem Badiſchen Bundestagsgeſandten in Frankfurt, 
Frhrn. Marſchall v. Bieberſtein das Miniſterium 
des Auswärtigen angeboten worden, er es aber abge⸗ 
lehnt habe. Die Entlaſſung der bisherigen Miniſter 
v. Meyſenbug und Stengel meldet das Regierungs- 
blatt in der Form, daß ſie „unter Anerkennung ihrer 
treuen Dienſtleiſtungen einſtweilen in den Ruheſtand 
verſetzt ſeien.“ 

In der hannoverſchen zweiten Kammer haben 
am 31. März heftige, aber reſultatloſe Debatten über 
den deutſchen Nationalverein ſtattgefunden. 

Dem Dr. J. zufolge, beabſichtigt diekurheſſiſche 
Regierung, um einen definitiven Abſchluß der Verfaſ⸗ 
ſungsangelegenheit herbeizuführen, eine Reviſion der 
Verfaſſung von 1852 in dem Umfange vorzunehmen, 
daß ſie alle Anträge, welche in der gemeinſamen Er⸗ 
klärung beider Kammern im Jahre 1858 geſtellt wor⸗ 
den, bei derſelben berückſichtigen will. REŻ 

Wie man aus München vom 3. April meldet, 
hat Se. Majeſtät der König von Baiern (zur Zeit 
in Genf) die Abſicht, ſich demnächſt auf einige Zeit 
nach Baden⸗Baden zu begeben. 

Nach der „Süddeutſchen Zeitung“ iſt es noch ſehr 
ungewiß, ob der von Beſeler, Gervinus, Häuſſer und 
Jolly angeregte Plan einer Wiederbelebung der 
„Deutſchen Zeitung“ wirklich zur Ausführung kom⸗ 


men wird. 
Frankreich. 

Paris, 3. April. Dem geſetzgebenden Körper 
wurden in der geſtrigen Sitzung, welche übrigens als 
die letzte vor dem Oſterfeſte ſehr ſchwach beſucht war, 
mehrere Geſetzentwürfe vorgelegt. Der wichtigſte davon 
war das Budget pro 1861, welches die Einnahmen 
auf 1,845,733,670 Frs. (19,879,291 Frs. höher als 
1860) und die Ausgaben auf 1,844, 188,685 Frs. 
il Frs. höher als 1860) feſtſtellt. Gegen 
860 ſind pr. 1861 für das Kriegs⸗Miniſterium 
6,450,000, für das Miniſterium des Innern 6,133,646, 
für das Handels-Minifterium 1,754,860, für das Co- 
lonial⸗Miniſterium 1,708,590, für das Juſtiz⸗Miniſte⸗ 
rium 1,650,861, für Unterricht und Cultus 596,200 
Frs. mehr ausgeſetzt. Der Moniteur veröffentlicht 
heute die ausführlichen Motive zu dieſem Budgets 
Entwurf. — Wie der Moniteur ferner meldet, hat der 
Ami de la Religion ſeine zweite Verwarnung deßhalb 
erhalten, weil der in ſeiner geſtrigen Nummer enthal⸗ 
tene Artikel des Abbe Siſſon „einen förmlichen An⸗ 
ee! 


— — 


Zmit zu bedecken. 


Koſten der Europäer zu lachen pflegten. 


lichen Beſuchern auf dem Verdeck gehörte aber Higono⸗ es in Jeddo gegen die 


fami, ein Beamter dem in Ausſicht geſtellt worden 
war die fünftige japaneſiſche Geſandtſchaft nach Europa 
zu begleiten. Er füßrte ſtets eine Reihe von Fächern 
mit, auf denen er ſich ein engliſches Wortverzeichniß 
aufſchrieb. Die SePanefen find an ſich ſchon große 
Liebhaber im Er 1 fremder Sprachen, der Fleiß 
dieſes Mannes aber sai weit, daß er über feine 
Studien nichts ſah und bórtę, dafür aber auch jeden 
Morgen die Lection vom vorigen Tag ohne Fehler 


wiederholen konnte. ; 
wurde die Landung W ta Bi 


Am 17. Auguſt wur 
unter allerlei Festlichkeiten und unter dem Klange von 


Rule Britannia vollzogen. b 
Staatötreppe liegt wiſchen amen Batterien, hinter 
denen herrliche Baumwipfel dun el 
einen Park als die Schwelle einer Weltſtadt ju betreten 
glaubt. Normons (Palankine) und Pferde fanden für 
die Mitglieder der Geſandtſchaft bereit. DIE einheimiſchen 
Pferde werden nicht beſchlagen, ſondern a zieht 
ihnen einen Strohſchuh über die Hufe. Na ate wer⸗ 
den die Schuhe bald durchgetreten und müſſen durch 
neue erfeßt werden und zwar fo oft, daß die Japane: 


fen Wegeentfernungen nicht nach Meilen, fonden nach! 


—— 2 äꝓ——Ä—— —————— — W AA OE EET — 

Des Nachmittags wurden die der Zahl der verbrauchten Roßſchuhe berechnen. Ma: 
Schiffe von Gondeln umſchwärmt, die auch mit Damen f türlich gerieth Jeddo beim Durchzug der Botſchaſt in 
gefüllt waren, welche gewöhnlich ſehr unmäßig auff höchſten Aufruhr. u t 
Zu den tóg:| Strafe um das merkwürdige Volk zu ſehen, doch gibt 


3 Landungsplatz an der finnen ſtellen müſſen. 


fo daß man cher gefunden haben. 


griff auf das organiſche Geſetz vom 18. Germinal des der metriſchen Ueberſetzungen deutſcher Poeſien mehrt 
Jahres X. enthält, welches das Concordat publicirte, | fih. Der Artikel Nefftzers über Alexander v. Hum- 
den katholiſchen Cultus in Frankreich wiederherſtelltef bolora Briefwechſel mit Varnhagen v. Enſe ift eben 
und die Beziehungen zwiſchen Kirche und Staat regelte“. [o intereſſant als würdig gehalten. y 

Es war in dem Artikel nämlich geſagt, daß eine Das Ereigniß des heutigen Tages, ſchreibt man der 
gewiſſe Zahl von Beſtimmungen jenes Geſetzes außer „KZ.“ aus Paris vom 3. d., find zwei von dem 
Gebrauch gekommen fei, daß eine große Zahl der or-] bekannten kaiſerlichen Geographen Sagazan veröffent⸗ 
ganiſchen Artikel mit der Cultusfreiheit, einem Grund- lichte Karten, von denen die eine Europa im Jahre 
principe unſeres öffentlichen Rechtes, nicht im Einklange] 1760, die andere Europa von 1860 darſtellt. Es fon 
ſtehe, daß das organiſche Geſetz des Concordats niemals] dadurch dargethan werden, daß Frankreich ſich feit jener 
vor dem Forum der Kirche angenommen worden ſei;] Zeit in Europa gar nicht und in der übrigen Welt 
daß, ohne ihm den geſetzlichen Charakter in der bür⸗nur ſehr wenig vergrößert hat, während die übrigen 
gerlichen Ordnung beftreiten zu wollen, man doch ſich] Großmächte, England beſonders außerhalb Europa's, 
erinnern müſſe, wie der heilige Stuhl und der fran- bedeutend zugenommen haben. Zugleich mit dieſen 
zófifche Episcopat keine Gelegenheit verſäumt haben,] beiden Karten wird eine dritte und zwar unter der 
gegen das Eindringen der weltlichen Macht in die] Benennung: „Carte d’usurpation premeditee sur 
geiſtliche Domaine zu proteſtiren“. — Der Plan der la France par l'Allemagne en 1859,“ veröffentlicht. 
Regierung, 40 Millionen zu Vorſchüſſen für die In⸗] Dieſelbe ſoll in Berlin vor der Schlacht von Sol- 
duſtrie auszusetzen, wird höchſt wahrſcheinlich dahin] ferino herausgekommen fein und es find darauf früher 
modificirt werden, daß fih zu demſelben Zwecke eine] deutſche, jetzt fran öſiſche Provinzen als wieder zu 
große Geſellſchaft mit einem weit bedeutenderen Capi-] Deutſchland gehörig vermerkt. Was England betrifft, fo 


gert wurde, kam es bald zu dem Beſchluß, den Schwei⸗ 
zerbrüdern in Thonon zu Hilfe zu ziehen. Mehrere 
Omnibus — man ſagt fünf — gingen mit Leichtbewaff⸗ 
neten auf der ſavoyiſchen Landſtraße ab, während das 
Dampfſchiff Aigle Nr. 2, eine ſchriftliche Ordre erhielt, 
in der Nacht zu heizen und in der Frühe parat zu 
ſein. Hierüber nun walten verſchiedene Lesarten. An⸗ 
geblich hätte ein Kanzleiſecretär einen lithographirten 
Kopfbogen entwendet, auf welchem dann der falſche 
Befehl ausgefertigt worden wäre, Nach den Einen lei: 
teten nur zwei in den Plan eingeweihte Heizer das 
Schiff, nach den Anderen wurde der Gapitän herbei⸗ 
geholt und durch Todesdrohungen zur Abfahrt gezwun⸗ 
gen. Dieſelbe fand Morgens (vier Uhr) ſtatt, und 
mußte man alſo ſchon vor Tagesanbruch vor Thonon 
anlangen. Hier nun folen die improviſirten Argonau— 
ten ohne Waffen das Schiff verlaſſen, einige liberale 
Wirthshäuſer und Pinten aufgeſucht, daſelbſt patrioti⸗ 
ſche Lieder geſungen und ſodann ihr Schiff wieder be⸗ 
ſtiegen haben, nachdem ſie geſehen, daß dort nichts zu 
machen. Inzwiſchen wurde die Sache in Genf ruch⸗ 


tal bilden wird. Der Staat würde ihr die 40 Millio⸗ kommt dasſelbe auf dem Plane ebenfalls ſehr ſchlecht bar, und fofort trat der Vice⸗Präſident der Regierung, 


nen zur Verfügung ſtellen. — Herr Laity, der Se-] weg, d. h. man ſtellt auf ſehr perfide Weiſe die 


nator und Freund des Kaiſers, iſt nach Chambery ab⸗ 


Be: Herr Fontanel — Herr Fazy ſitzt bekanntlich in der 
ſitzungen zuſammen, die dasſelbe feit 1760 verlor und Bundesverſammlung — mit Bern in telegraphiſchen 


gegangen, um dort im Vereine mit Herrn Pietri die erwarb, und veröffentlicht zugleich eine Lifte aller Co- Verkehr. Oberſt Ziegler und ſein Stab, man ſagt, auch 
kaiſerliche Regierung einzuweihen und zu organifiren.|lonieen, die Frankreich feit 100 Jahren einbüßte und General Dufour, begaben ſich in der eidgenoͤſſiſchen 


Man fagt mir, Herr Larochejaquelin, der ehemalige f erwarb. Dieſe Auſſtellung ift. fo angefertigt, daß die 
Legitimiſt (gegenwärtig Senator), habe vom Kaiſer geringen Beſitzungen, die Frankreich im Grunde ge 
diefe Miſſion für fih verlangt, fei aber zurückgewieſenf nommen einbüßte, fo wie die, welche zu England 
worden. — Der Genie⸗General Froiſſard it von Paris [kamen, einen großen Raum einnehmen, während Al- 
nach Nizza abgereiſ't. — Zwiſchen Herrn Kern und|gerien, das Frankreich neu erhielt, nur eine Zeile, und 
dem Journal des Debats hat ſich eine lange Polemik; die nordameritaniſchen Beſitzungen, die England verlor, 
entſponnen, namentlich über die Beſtimmungen derf nur zwei Zeilen einnehmen. Bei der geographiſchen 
Verträge vom 1815, welche das Journal des Debate Unwiſſenheit der Franzoſen wird diefe Aufſtellung na= 
anders als Hr. Kern auslegt. — Bei Herrn Louis türlich den gewollten Effect haben. 

Veuillot, wo ehegeſtern nach ſeiner Rückkehr aus Rom chweiz. 

Hausunterſuchung gehalten worden, hat man unter Ueber den Putſch in Thonon ſchreibt man aus 
Anderem eine Correſpondenz des Papſtes mit dem Genf, 31. März: „Jene Bande Freibeuter, welche in 
Nuncius mit Beſchlag belegt. Letzterer verlangt feine | Savoyen eine Scene aus Walkers abenteuerlichen Zü⸗ 
Correſpondenz unter Androhung, ſofort feine Päſſe zu gen in Nicaragua aufführen wollten, war von John 
nehmen, zurück. Die Briefſchaften find ihm zurüdges Perrier, Offizier in der Miliz und Redner bei allen 
ſtelt, andere Papiere der Juſtiz überliefert wor-| Volksverſammlungen, angeführt. Die Leute waren in 
den. (Nach der „NYB.” wurde er bei der Rückkehr] Thonon, wo fie gelandet hatten, ſchlecht empfangen 
aus Rom angehalten und die Papiere, die er mit] worden, und ſcheinen hierauf aus eigenem Antriebe 
fih führte, auf dem Eiſenbahnhofe mit Beſchlag wieder den Heimweg eingeſehlagen zu haben. Da wur: 
belegt. Vielleicht fürchtete man, daß Hr. Veuillot] den fie von der ausgeſchickten Truppenabtheilung auf⸗ 
die Päpſtliche Bulle (über die Excommunication) bei | gefangen. Schon zwei Stunden nach der Abfahrt war 
fih habe. — Eine Broſchüre des Biſchofs von Nimes, die Expedition wieder in Genf zurück. Alle Parteien 
die wahrſcheinlich einen Hirtenbrief enthält, ift vonſſind auf's äußerſte entrüſtet über dieſes tolle, 
der Verwaltungs = Behörde unterdrückt worden. — ſmöglicherweiſe fo unheilſchwangere Abenteuer. Das 
Die Gräfin Goyon, welche gegenwärtig hier ift, wurde] Volk zeigte fih wahrhaft erbittert bei dem Empfange 
geſtern bei dem Kaifer und der Kaiferin empfangen. der Gefangenen; viele Stimmen riefen: „In's Waſſer 
— Der Rath des Maltheſer⸗Ordens ift zuſammenbe⸗ | mit dem Verräther!“ Es ift indeſſen nicht wahrſchein⸗ 
rufen und ſoll fih in Rom in der erſten Hälfte des] lich, daß derſelbe erkauft ift, wie die Volksſtimme laut 
Monates April verſammeln. — Der fo eben erſchie- verkündet. John Perrier ift eine jener exaltirten Natu- 
nene dritte Band der Memoiren von Dupin enthält] ren, bei denen die Einbildungskraft ſtets mit dem 


vielfache Enthüllungen, welche in den hieſigen politifchen | Verſtande davonläuft; dazu kommt noch jene einſeitige 


Kreiſen eifrig beſprochen werden. Dieſer Band iſt auch] Bildung, welche bei den Franzoſen, auch den diesſeits 
für das größere europäiſche Publicum von Interſſe. — der Grenze wohnenden, ſo gewöhnlich iſt. Perrier war 
Der Fürſt von Monaco ift geſtern vom Kaifer em- von franzöſiſchen Agenten umgeben, die ihn zu dieſem 
pfangen worden. Er wird fein Fürſtenthum gegen eine] tollen Unternehmen anfeuerten. Man fol ihn verſchie⸗ 
lebenslängliche Rente von 200,000 Francs, den lebens- denemal gewarnt haben, aber umſonſt. Seine Gefähr: 
länglich en Fruchtgenuß feiner Herrſchaft und eine Stelle ten waren meiſtens junge Laffen, von denen kein ein: 
im franzöſiſchen Senate abtreten. — In einem Re⸗ ziger die Folgen der That zu ermeſſen vermochte. Die 
gierungsblatte wird bemerkt, daß Mentone und Ro: | [droeizeri(chen Behörden aber, die waadtländiſchen wie 
quebrune mit Ungeduld den Augenblick ihrer Vereini-] die genferiſchen, wie der Bundesrath, find augenblick⸗ 
gung mit Frankreich erwarten, dem ſie ſchon fo viele] lich und energiſch eingeſchritten, fo daß auf fie wenig- 
ausgezeichnete Offiziere und Beamte, die Brea, diej ſtens kein Makel fallen kann. Wer auf die Schwäche 
Partonneaux u. A. geliefert haben! — Herr A. Pe- der Regierung gezählt, bat die Rechnung ohne den 
tetin ift zum Ritter der Ehrenlegion ernannt. Er war] Wirth gemacht.” 
der officiófe Agitator in der ſavoyiſchen Frage. Nach In einer andern Correſpondenz beißt c: „In der 
dem Tode von A. Carrel war er eine Zeit lang Chef: Vorſtadt Plainpalais cpifiat ein „Club d' Initiative 
Redacteur des „National,“ fpäterhin leitete er den „Cen- populaire“ und fo weiter, der ſich vom Anfang an der 
feur” in Lyon und nach der Februar⸗Revolution wurde] Eavoyerfrage lebhaft annatm. Eines feiner Mitglieder 
er von Ledru Rollin zum Commiſſär im Aine⸗Depar⸗ſiſt der Bijouterieſabrikant Perrier, von Geburt Frans 
ment ernannt. Außer feiner Broſchüre haben feine zoſe, mehrere Jahre Juwelier in Rußland, nack her in 
Artikel in der „Opinion nationale” am meiſten dazu Genf naturaliſirt und Mitglied des großen Raths, fo 
beigetragen, die Anneration Savoyens undſwie der gewöhnliche Präſident der Volksverſammlun⸗ 
Nizza's der öffentlichen Meinung zurechtzulegen. — gen, da er mit ſeiner Popularität eine Stentorſtimme 
Das Mittelmeer-Geſchwader ift am 31. März von verbindet. In obigen Club kamen nun am Donnerſtag 
Toulon nach Italien abgegangen. Die dritte Divifion Abends mehrere Leute aus Thonon und klagten über 
des Evolutions⸗Geſchwaders ift unter dem Commando die Umtriebe franzöſiſcher Agenten. Schon habe man 
des Contre⸗Admirals Paris am 29. März von Breſt der ſchweizer Fahne die franzöſiſche entgegengepſlanzt, 
nach Toulon abgegangen. — Die „Revue Germanique“ und es ſei ſogar zu allerlei Händeln gekommen. Bei 
enthält wieder eine Reihe von intereſſanten Aufſätzen, der allgemeinen Aufgeregtheit in Genf, die hier viel⸗ 
Ueberſetzungen und Correſpondenzen, auch die Zazl leicht auch noch durch reichlich genoſſenen Wein geſtei⸗ 
einer Frau wird mit dem Tod an beiden Theilen des 
kicken Paares gefühnt, N 
duldet, und die japancſiſchen 
auf fociale Freiheiten unter allen Orientalinnen den 
abendländiſchen Damen cm nächſten. Sie werden 
nicht eingeſperrt und verſchleiert, gehen ins Thea- 
ter, zu HE in öffentliche Gärten, nehmen 
Theil an Condelfahrten und ſpielen ſelbſt Guitarre, 
fo daß alfo mit deim Schwärzen der Zähne nicht 
jeder Funken Ra Sentimentalität crliſcht. Getanzt 
wird nur von den Frauen untereinander, denn die 
Männer find fo vorſichtig daß fie fih, da man ihnen 
freiwillig vortanzt, nicht ſelbſt in Bewegung ſetzen. 
Die ri wurden in der Nähe eines Temz 
pels in einem fiilen Viertel einquartirt, und genoſſen 
neben ihrem Hauſe einen ſchattigen Garten. Die uns 
tern Räume 5 Hauſes waren nur durch verſchieb⸗ 
bare Topetenwande abgetheilt, die Möbel aber in 
größter Geſchwindigkeit nach curopäiſchen Muſtern anz 
gefertigt worden. Der 
ber gepolſterten Matten, die man ſich anfangs mit 
den Stiefeln zu betreten ſcheute, wie denn eine wahr⸗ 
haft holländiſche körperliche und bóuśliche Reinlichkeit 


Alt und Jung fifirzte auf die Frauen ſtehen in Bezug 
Pöbelncugier einen prächtigen 
polizeilichen Apparat. An den Kreuzpunkten der gro⸗ 
ßen Stroßen find nämlich gerade fo wie bei unſeren Eiſen⸗ 
bahnkreuzungen Gatterthüren und Querbalken angebracht, 
neben denen Straßenwaͤchter ſtehen. So oft die Gaz 
valcade einen ſolchen Punkt paſſirt hatte, wurde die 
Straße geſchloſſen und die Neugierigen abgeſperrt. Der 
efte Eindruck von den Reſidenzſrauen war kein gün: 
fiiger. Wenn fie ſich nicht Geſicht und Buſen geſpen⸗ 
fterhaft ſchminken, die Augenbrauen ausziehen und ihre 
Zähne ſchwarz färben würden, fo müßte man ihnen 
unter den orientaliſchen Schönheiten eine boke Stufe 
einräumen, ſie unbedingt wenigſtens über die Chine⸗ 
Seltſam iſt es daß fie ſich erft 
zu verunſtalten beginnen nachdem fie einen Ehemann 
Vielleicht geſchieht es um die eheliche 
Treue von Seiten der Frau zu ſichern, denn jedenfalls 
kann ſie nach dieſen Verhäßlichungsanſtalten höchſtens 
noch dem Gemahl gefallen. Dieſer indeſſen füllt das Ba l j 
Haus mit weiblichen Dienſtboten, die ihre Augenbrauen] die befte, lied es japaneſiſchen Volkes bildet. Ein⸗ 
und Zähne in Frieden laffen, und auf diefe Art gebtfzeine Mitg y er der Expedition wurden in einem Nad- 
es ganz natürlich zu daß japaneſiſche Frauen wegen f barhaus = ergebracht, wo das Erdgeſchoß durch Ta⸗ 
ihrer Tugend, und japaneſiſche Ehemänner wegen ihres petenwän e zwiſchen ihnen und den Eigenthümern ge⸗ 
ſchlüpfrigen Lebens wandels berühmt werden. Chebruch theilt wurde. Eines Morgens beim Anziehen wurden 


Boden war bedeckt mit ſau⸗ g 


Uniform in die Caſerne, und erinnerten die Milizen an 
ihre eidgenöſſiſchen Pflichten. Eine Jägercompagnie ging 
ſofort mit dem Dampfer Dranſe nach Thonon ab, 
eine zweite wurde auf dem Guillaume Tell eingeſchifft, 
für den Fall, daß die erſtere Expedition nicht ausrei⸗ 
chen ſolte. Als die Dranſe den Aigle erreicht hatte, 
überfiel ihn das Militär, und nahm etwa 20 Putſch⸗ 
Theilnehmer gefangen. In Genf wurde die Expedition 
von einer zahlloſen Menſchenmenge erwartet. Es muß⸗ 
ten vom Landungsplatz bis zum Stadthaus außeror⸗ 
dentliche Vorſichtsmaßregeln getroffen werden; die Mi⸗ 
lizen marſchirten in ſtarker Zahl und raſch mit den 
Gefangenen weiter. Perrier hat zum Volk, aus welchem 
der wiederholte Ruf traitre erſcholl, ſprechen wollen, 
wurde jedoch daran gehindert. Vorher hatte Herr Fon: 
tanel eine Volksverſammlung in das Wahlhaus beru= 
fen, wo ebenfalls von conſervativer Seite einige heftige 
Ausrufe ftattfanden und zuletzt der einhellige Beſchluß 
erfolgte, die unüberlegte, nahebei unſinnige That auf 
das Entſchiedendſte zu mißbilligen. Das Verhör der 
Gefangenen währte die Nacht hindurch; auch der Staas⸗ 
rath war in Permanenz. Man hofft, daß keine ſchlim⸗ 
meren Berichte über das tolle Unternehmen, bei dem 
die Trunkenheit eine große Rolle geſpielt zu haben 
ſcheint, einlaufen. Die meiſten Meinungen nehmen kei⸗ 
nen beſoldeten Verrath, ſondern nur eine große Exal⸗ 
tirtheit der Urheber an. Die Disciplin des eidgenöſſi⸗ 
ſchen Militärs bat ſich hierbei im beſten Lichte gezeigt; 
in der Caſerne mochten manche politiſche und perſoͤn⸗ 
liche Freunde der Einzufangenden ſein. Der Anblick 
der eidgenöſſiſchen Armbinde der Stabsoffiziere, die bis⸗ 


her nur in Civil erſchienen waren, t bit 
den unbedingteſten Gehorſam zur Folge. u sv 


eidgenöſſiſchen Commiffär ift auch Oberſt Philippin von 
Neuenburg eingetroffen, der die erſte auf nur Piet 
geftellte Brigade commandiren fol, Oberſt Ziegler re⸗ 
ſidirt als Dber- Commandant im Hotel des Bergues. 
Sämmtliche Vorſichtsmaßregeln find dringend geboten, 
da die mit Gewalt zum Franzoſenthum gezwungenen 
Savoyarden zum Theil dies auf's ärgſte empfinden. 
In Chambery und Annecy trägt die liberale Be⸗ 
völkerung Trauerkleider, die Freiheitsſtatue im 
erſteren Orte wurde abgetragen und mit dem 
ſavoyiſchen Kreuz in ein offenes Grab des 
Kirchhofs gelegt. 
Großbritannien. 
London, 3. März. Wegen des 
verwittweten Gräfin v. Elgin wird Lord 
Dee en Jr Abreiſe 
einige Zeit verſchieben müſſen. — Frankreich läßt Ena- 
land gegenwärtig nach allen Richtungen — pam d 
um Material zur Feſiſtelung der im Handelsvertrage 
nur allgemein bedungenen Zollherabſetzungen zu gez 
winnen. — Das Kriegsminiſterium hat, auf Anre⸗ 
gung der Militär = Aerzte, die Errichtung einer 
und Erholungs⸗Anſtalt auf dem Cap der guten Hoffe 
nung beſchloſſen. Dies Inſtitut ift zur Aufnahme der 
kranken und verwundeten Soldaten beſtimmt, die zu 
den in China dienenden Corps gehören und für welche 


Ablebens der 
Elgin (wie 
nach China um 


Heil⸗ 


die Reiſe bis nach England eine zu große Anſtrengung 


—— — 


die Engländer durch ein Raſcheln an der Wand auf⸗ 


ielweiberei wird nicht ge- merkſam, und entdeckten ein paar ſchwarze glanzende 


Augen, die durch kleine Löcher in der Tapete herein⸗ 
ſchauten. Offenbar war die Morgentoilette eines eng- 
liften Herrn ein ſehr anziehender Cegenſtand für die 
jungen Damen der Nebengemacher geweſen. 
Das oriſtokratiſche Biertel der Hauptſladt hat eine 
von den andern mia bódft verfdietene Phy 
fiognomie. DIE pops waren überall wie gekehrt, 
und die Polizei den $ dort nicht für nöthig, die 
Neugierigen von € remden abzufperren. Die Etras 
fen find dreißig pad breit und in der Mitte mit 
einem gemengt anal voll fließenden Waſſers verz 
Die Paläste [elbft ſtanden hinter 20 Fuß hos 
ben und weiß getünchten Steinmauern, hie und da 
von genen fd raten, hinter deren Gitter neugie⸗ 
rig „z zeigten. Da die Fronten oft 200 
300 = (Yards) maßen, fo gab es in einer 
ganzen > aßenlange nur 4 oder 5 ſolcher Wohnun⸗ 
en. Hinter den Mauern müſſen beneidenswerthe 
Gärten, rem, wie man aus den dlen Bäumen ſchloß, 
deren Zipfel ſichtbar wurden. Eintritt in das In⸗ 
nere war jedoch nicht zu erlangen, denn die Befiger 
biefer Paläste find gerade das den Fremden feindselige 
Element, weil fie fürchten daß ihre geſellſchafllichen 
Rechte unter den Neuerungen leiden möchten 
kurz zuvor war Bitzuno⸗kami, der freifinnige Staats- 
kanzler, welcher den erſten Vertrag mit den Briten 


— 


ift- Auch die nach Indien gefandfen Soldaten pfle⸗ mehr ein offenes Feld für fremden Ehrgeiz ſein ſoll, Oſtern in Spoleto oder Fuligno finden zu laffen, borth then, Kleidungsſtücke ett. ein Raub der Flammen wurde. Der 
gen am Cap tt i ateclimatifirungó=Aufentbalt fondern baj ara der Italiener. ; würde, hofften fie, um die Zeit ihr Hauptquartier fein. ar 2 ai Be POK. zaa. u 
zu nehmen. — Herrn J. Reuter, durch fein tel, De⸗ Aus Nizza wird der „N. P. J.“ mitgetheilt, daß] Der nächſte Krieg in Italien wiro (man ſollte das] Lemberger Berwaltungógebietć 45.772 Bentner 13% Pfunde 
peſchen⸗Bureau allgemein bekaunt, wurde bie Auszeich⸗J. M. die Kaiferin Mutter von Rußland feit dem wohl beachten) ein Kampf der revolutionirten politiſchen f Salzes e 


e Put und 37.732 Str. 45 Pfd. verkauft; — im Her⸗ 
nung zu Theil der Königin durch Lord Palmerſton 1. d. eine Ehrenwache franzöſiſcher Truppen vor Aller: Leidenſchaften fein. 1288 87.82 


polna wurden hingegen in demſelben Zeitraume 
Borgeni zu we, Vöfihrem e ba n . sm ry ie 8 Sn. se 
lien Am 28. v. M. war Nizza der Schauplatz einer aus Florenz zugegangenen Schreiben, am 18, März] Monats v. J, fo zeigt Ag, daß die Salzproduktion in Oftgali⸗ 

Italien. neuen Demonſtration welche diesmal gegen das Gent- 


eine noch großartigere Demonſtration als am 19. in 


zien um 13.824 Ir. 19%, Pfd. ab-, in der Bukowina aber um 
Rom ſtattfinden; aber „Il Riſorgimento,“ als der rez 


63 Btr. 89%, Pfd. zugenommen hat. Auch der Salzverſchleiß 
volutionäre Vorkämpfer der italieniſchen Einheit unter] war in Oſtgalizien um 3195 Sir, 20 Pfd. geringer, in der Bur 


: s Cap Ak 152 i gen um 181 Sir. 35 > N 
jeder Bedingung, mofern diefe nur Revolution ift, führt ea ie Suderisbril zu re Februar d. J. 
bittere Klagen darüber daß die Neapolitaner an jenem 17.280 Bentner getrockneter Runtelrüben zu Zucker verarbeitet, — 


Tag keinen Mulh gezeigt baben, Es war nämlich der] um 10.050 Btr. getrockneter Runkelrüben mehr und um 42.500 
Diab vor der Kirche der Madonna delle Grazie zum Btr. roher Runkelrüben weniger als in dem gleichnamigen Mo⸗ 
Sammelpunct auserſehen worden, und gleichzeitig mit na des Vorjahres, 

dem Herausſtrömen des Volkes aus der Kirche follten ———— — 


die Patrioten Victor Emmanuel leben laſſen, und ſich 4 örſen⸗ z | 


nächſten Straßen ergießen, und ſo das Volk electrifi:| .- bferibirt: 
in. Abe Bold af deere goi d Szach ZAMOW kj, an der 
einige Poſten aufzuftellen, die jn beleidigender Weiſef den beantragt worden war, hat ſich der Berwaltungsrath für die- 
(insolentemente) auf- und abſpazierten! Die „Pa- fen Vermittelungsvorſchlag entſchleden. Die Wiener Sparkaſſe 
trioten“ hatten ſich nun alle pünctlich eingefunden, und | fubfcibirt auf das neue Anlehen 500,000 fl. Auf vorgekommene 
aus ihrer Zahl und Haltung war zu hoffen daß die] Anfragen hat das k. k. Finanzminiſterium mittelfl eines in Graz 
rer 3 SIWZ JE w veröffentlichten Telegramms vom 3. I. M. eröffnet, „daß öffent⸗ 
Demonſtration „glänzen werden würde;“ „aber auch lichen unter Auſſicht des Staates ſiebenden Fonds dei bedeuten⸗ 
nicht dreißig von ihnen hatten den Muth ſich auf die 


deren Zeichnungen auf das neue Anlehen über Cinſchreiten be- 
Poliziſten zu ſtürzen und durch den verabredeten patrig:|fonbere Zahlungstermine, jedoch nicht über den 15. October 
tiſchen Ruf das Volk zu electriſiren.“ 


1861 hinaus, bewilligt werden. 

Rußland. Bien Tie 2 Bombat, Jene e eg > 
etersburg, 29. März. Die Silbergeld:Frage|, Paris, 5. April. Schlufcourfe: Zperzent. Rente 69.90. — 
iſt en endlich ahn entfliehen PP zunächst a % N. — oa DE a ie M 

Millionen R. S. Fünf⸗, Zehn-, Fünfzehn⸗ und Zwan⸗ 943 — Oeſterr. Credit⸗Act. } 
zig⸗Kopekenſtücke in Silber, aber mit um 15 Procent 
geringerem Gehalt, geprägt werden, alle übrigen 
Geldſtücke aber den früheren Gehalt behalten ſollen. 
— Die Senats = Zeitung veröffentlicht jetzt erſt den 
doch ſchon am 22. März v. J. vom Kaiſer vollzoge⸗ 


nen Ukas, wodurch die bisher nur für Rußland gül⸗ 


Die in telegraphiſchem Auszuge mitgetheiltef rum der Annexioniſten, d. b. gegen die Redaction und 
Rede, — König Bictor — Bes z. 2.] Druckerei des „Avenir de Nice“ gerichtet war. Wir 
pril zu Turin ſeine Kammern eröffnet hat, lautet haben über die letzten bedauerlichen Vorfälle im The⸗ 
wörtlich: Meine Herren Senatoren! Meine Herren atre frangais berichtet und unter Anderem angeführt, 
Deputirten! Als ich das letzte Mal das Parlament doß der Tumult einen ſolchen Grad erreichte, daß im 
inmitten des Schmerzes Italiens und der Gefahren des Parterre ein Peloton piementeſiſcher Soldaten die Drd- 
Staates eröffnete ermuthigte mich der Glaube an die nung wieder herſtelen mußte. Am darauf folgenden 
göttliche Gerechtigkeit zu freudigen Erwartungen für Tage erſchien nun im Abenir de Nice“ eine Schilde⸗ 
unſere Geſchicke. In einem kurzen Zeitraume ward | rung des Auftritts, aber in einer Weiſe, welche der 
eine Invaſion zurückgedrängt, die Lombardei durch Wahrheit fo wie den Thatſachen auf das frechſte Hohn 
ruhmmürdige Heldenthaten befreit, Mittelitalien durch ſprach. Das Annerioniftenblatt behauptete unter An: 


die bewunderungswürdige Ausdauer ſeiner Bevölke⸗ derem, daß der das Piket befehligende Offizier mit 
rungen ersöft, und heute ſehe ich hier die Vertreter deg | blankem Säbel auf „friedliche Bürger” losgeſchlagen 
Rechtes und der Hoffnungen der Nation um mich ver⸗[— die Soldaten zur Austheilung von Kolbenſtößen 
fammelt. Alle diefe Vortheile verdanken wir einem und Bajonettſtichen — kurz zu den „größten Bruta⸗ 
hochherzigen Verbündeten, der Tapferkeit feiner und litäten“ und „Sauvageries“ aufgefordert hätte! An 
unſerer Soldaten, der Selbſtverläugnung der Freiwil⸗ allen dieſen Angaben iſt aber auch nicht ein einziges 
ligen, der Beharrlichkeit und der Eintracht der Bevót: | Wort wahr, und man ſprach fich allenthalben mit der 
kerungen, und wir fagen Gott Dank dafür; denn ohne; größten Indignation über diefe wenig ehrliche Taktik 
ſeinen übermenſchlichen Beiſtand vollführt man kein des „Avenir“ aus. Mittlerweile hatte auch das Of⸗ 
denkwürdiges Unternehmen weder für die gegenwärti⸗ fiziercorps des dont garniſonirenden 20ſten piemonteſi⸗ 
gen, noch für die künftigen Geſchlechter. — Da aus ſchen Infanterie⸗Regiments einen Ehrenrath gehalten, 
dur Ke gegen Frankreich, fir dos Mahl Staliens, welcher cinfimmią beschloß, won den Redackeuren dee 
zur Beſeſtigung der Eintracht zweier Nationen, die Avenir” eine kategoriſche Erklärung reſp. Wiederru⸗ 
durch ein gemeinſames Band der Abſtammung, der fung der lügenhaften Notiz über die Vorfälle im The⸗ 
Grundſätze und der Geſchicke mit einander verknüpft |atre frangais, zu fordern, oder im Weigerungsfalle 
find, ein Opfer nothwendig war, fo brachte ich das, den zwei Redacteuren des genannten Blattes ein Car⸗ 
welches meinem Herzen am ſchwerſten fiel, indem ich | tel zu überreichen. Zwei mit dieſer Miſſion beauftragte 
die Abſtimmung der Bevölkerungen und die Genehmis Offiziere ae ſich nun geſtein wiederholt in das 
gung des Parlaments und bezüglich der Schweiz die Redactionslokal es „Avenir“, konnten aber zu keinem 
Bürgſchaften des internationalen Rechtes vorbehielt, | Vergleiche gelangen, und auch das Duell wurde von 
und ich unterzeichnete einen Vertrag in Betreff der den 1 dem nichtigen Vorwande — 
Einverleibung Savoyens und des Arrondiſſements won | fie könnten fih keine Zeugen verſchaffen — abgelehnt. 
Nizza in Frankreich. Wir haben noch viele Echwie: Das Auftreten der Offiziere hatte ſich mittlerweile wie 
rigkeiten zu überwinden. Jedoch geſtützt auf die öf⸗ ein Lauffeuer durch die ganze Stadt verbreitet, und 
fentliche Meinung und die Liebe der Bevölkerungen, | als fih dieſe Herren gegen Abend zu einer letzten Zu⸗ 
werde ich kein Recht, keine Freiheit verletzen oder ſchmä⸗ jammentunft nach dem Redactions⸗Büreau begaben, 
lern laſſen. — Gleich meinen Vorfahren feft in den batte fih vor demſelben eine zahlreiche und drohende 
katholiſchen Geſinnungen und in der dem Oberhaupte | Menſchenmenge verſammelt, welche den Ausgang beg 
er Kirche ſchuldigen Achtung, werde ich, wenn dief Konfliktes abwarten wollte. Endlich traten Aa máig i 
kirchliche Autorität, um weltlicher Intereſſen willen, zuf ziere aus der Thür und wurden von der Vo fuhr 
geiſtlichen Waffen ihre Zuflucht nimmt, in meinem Ge⸗ſofort mit Fragen beſtürmt. Als nun dieſe r 42 
wiſſen und in den Ueberlieferungen meiner Ahnen die daß die Herausgeber des „Avenir“ weder = j 
nöthige Kraft finden, um die bürgerliche Freiheit und |rung geben, noch das Cartel annehmen wollten, ließ 
meine Autorität, für die ich nur Gott und meinen ſſich die Volkswuth nicht länger im Baume halten. 
Völkern Rechenſchaft zu geben habe, in ihrem vollen Unter den Rufen: „Fuori i traditori! abasso i Fran- 
Umfange aufrecht zu erhalten. Die Provinzen der cesi! Viva il re galantuomo! Viva Nizza italia- 
na!“ drang der Haufe in das Redactionslokal, fo 


-Aemilia haben eine Organiſation erhalten, wel it j 

der früher dort beſtandenen im Einklange w gür wie in die Druckerei, zerſchlug dort alle Preſſen, Mö⸗ und 928 5 ah . a aa 

Toscana aber, das ihm eigenthümliche Geſetze und bel und Fenſter, kurz richtete in wenig Sekunden eine Rdr N ne aeaii 

Gebräuche hat, bedurfte es beſonderer proviſoriſcher Be: gräuliche Verwüſtung an. Als die Gendarmerie — sz 

. Bik fa, TIK 1 dus OE PĘPOWO | der Preußiſche, Ruſſiſche, Neapolitaniſche und Belgiſche 
ionślotal während der Nacht militairiſch beiegen | Eocal⸗ und Provinzial⸗Nachrichten. 

zu laſſen. 


a ER . K 

Die Benennung „Savoyiſche Brigade“ wird im Die, wie wir feiner Zeit mitgetheilt, von der Generalver⸗ 
Piemonteſiſchen Heere beibehalten werden. Die in der⸗ c 4 e. WAMI Feuer. ę didezunaógejeli 
jelben üblich geweſenen Uniformen, fo wie ihre Fahnen bernd. igirte umifjion has aim webt ihre Aufgabe 
und Standarten werden auf eine andere, aus neuen wird, nach nochmali 
Regimentern gebildete Brigade übergehen. heren Beſchluſſe ge 

Der Genueſer Gemeinderath iſt einberufen, um Bem ben ; 
~ A = 2 0 i i d i i 
über folgende Vorſchläge zu berathen: J) Ertheilung blen ge fh die Gommiffen mit der Ausarbeitung einer 
des genueſer Bürgerrechtes an Ricaſoli und Farini. Sammlung von Schemas und D dihen, wie fie in den beft Á I 
2) Abgabe der Mn welche die Mündung des conſtiturten Gefen nice At Leiten find. * [genehmigte das von der Regierung vorgeschlagene Anz 

; ifa. 3 ie durch den Ausflug der Oper, den Abgang eines Thei⸗ lehen. Die Pforte beſchloß in Epirus den Poſtdienſt 
Hafens von Piſa ſchloſſen, an Piſa. ) Benennung les der bisherigen Mitglieder der deutſchen Shaufpielergefell:| einzuführen. Der Engli Vice- K i ia i 
eines neuen Platzes nach Daniel Manin. ſchaſt und die GI g it lang unterbrochenen Theater: | Linzufübren. gliſche Wice: Konful in Avalia ift 
> l ź ie Charwoche eine Zeit lang un A definitiv abgeſetzt 

Aus Rom, 28. März, wird der „NZ.“ geſchrie⸗] Vorſtellungen werden am Oftermontog mit, dem "Gaftfpiet ves 
ben; Das neueſte Programm Garibaldi, worin er durch vortreffliche Eharacterzeichnung beliebten Mimifers und 
die Befreiung Venetiens und Roms allen Italienern 


„ ; .— Boln. Banfnoten für 100 fl. 
öfter. Währung f poln. 108 gez. — Poln. Banknoten für 


Courant für 150 A. śfterr. Währung Thaler 75 verlangt, 74 be⸗ 
100 fl. öſterr. Währung fl. 133 ver 


t r 0.65 verlangt, 10.50 bezahlt. — 
Vollwichlige holländiſche Dukaten f. 6.16 verl., 6.10 bezahlt. — 
Vollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6. 28 verl., 6.18 bezahlt. — 


ausgedehnt worden find, — Der 25, Auguſt (6. Sep⸗ 
tember), als der „Tag, an welchem der öſtliche Kau: 
kaſus unterworfen und der fünfzigjäbrige Krieg been⸗ 
det Nenn KAC wał für einen Feſttag erklärt 
eee ee genden des Kaukaſus gefeier Vereine der ber der 1 F. dot i 
werden fol. — Fürſt Barjatinski mi * 4 ol am RE PRA T an at 
in Tiflis wieder eingetroffen. i % 4 SO. 48. 9. 33. 38. 
Amerika. 1 : I RZ 2 Ziehungen werden am 18. und 28. April 1860 
Aus Vera Cruz vom 14. März wird gemeldet, 


Miramon habe die Stadt bombardirt; da aber eine _ m 


Abtheilung feiner Truppen von den Liberalen geſchla— 
gen und ſeine Communicationen mit dem Innern des Reueſte Nachrichten, 


Landes abgeſchnitten wurden, habe fich die Hauptſtadt gegen 
ſeine Autorität erklärt; ſeine Armee ſei deſertirt und er 
ſelbſt habe, wie man wiſſen wollte, Mexico verlaſſen 


73 ¼ verlangt, 72½ bez. — National⸗Anleihe vom 
Währung 73/4 verla bag 5 verl, 77½ bez. — Alien der 


man Paſcha i Mitglied des Tanſimatsrathes 
ernannt tn e Nationalverſammlung 


Cen verleihen, welches unter anderen Formen der 
eilfation und des ora Gleichgewichtes der 
— AC der Municipien, die gegenwärtig mit 
der erfaſſung der großen Staaten und mit dem Geiſte 
xy Nation im Widerſpruch find, das Sieg l auf⸗ 
Dime. — Meine Herren Senatoren! Meine Herren 
Debutirten! Indem wir uns mit einer neuen Organi 

EEtion beſchäftigen und in den alten Parteien nut die 

einnerung an die der gemeinſamen S che eleiſteten 
ienfte ſuchen, wenden wir un We 8 Witi- 
reit aller aufrichtigen Anſichten einen edlen! A 
Biel zu erreichen: das Glück des An unſer höchſte 


Romitere, Herin Knaak aus Wien, e 
s W ; : ć eftell bft frü Mitgliedern neue aifo 
zu einer heiligen Pflicht macht, hat hier nicht verfehlt, e Be Died gewonnene Bühnenkräſte unter 
die Aufregung in den verſchiedenſten Richtungen zu |fiigen werben. - 
vergrößern. Nichts ift bei der augenblicklichen Sachlage Den Wintereyelus der polniſchen Theater Repräsentationen bez 
51 „ p s lei ſchloß eine von der Gefellfchaft zum Beſten der Wohlthätigen ) A . ien. 
Ur einen fo feden Bandenführer eichter, als durch's Geſellſchaft gegebene Vorſſellung. Die neue „Stagione“ beginnt Abgereiſt find die Herrn Gutsbeliger: Eduard Simon raf 
Ascolaniſche zur Neapolitaniſch en Grenze, wie durch jam nächſten Dinſtag mit dem von uns bereits angekündigten Tarko nach Made Piaski, Graf 1 pam Romer, Marzell Le- 
Umarien in die Nähe Roms zu kommen, denn nirgends Concert und der Repriſe eines Lunfpiels von Fredro. towel, Then Task —.— — — Eugenius Zieleń. 
des Vaterlandes, das nicht mehr p EE und die Größe] würde er auf ernſtlichen Widerſtand ſioßen. Mehrere m &. Rt omga. puf den e en 1860 Lunch bet 10509 Panie 0 OBA nach Wachau. 

\ dra l ; j } f ; em Grundwirth Franz C. in Koszyce male, r NE" |" TON" FER 
meinden, noch jenes des Mittelale talen der Get | feiner Offiziere, die früher in päpfilihen Dienſten ſtan⸗ eine Feuersbrunſt aus, Vodurg beffen Wohnhaus fannt Jule. Des hohen Feſtes wegen erſcheint die 
gefhloffen bat > es ift, das nicht den, benachrichtigten ihre biergelafjenen Frauen, ſich zu hör, dann die ſeſtwärts gelegene Scheuer ſammt Getreidevorrä- nächite Nummer des Blattes 

atte, von der altarifiofratij D iel und ein e e ee abo a e 
A * en wel te Piſtol und ein ſcharſes Meſſer, auch machte er auf der Elbebrücke die Spielbank in Schrecken. Er ſpielt nämlich tänl 

gen einer Angelegenheit m Bezug auf die ati beh Zur Tagesgeſchichte. 1 Verſuch in's Waſſer zu ſpringen. ie i den lang obne aufzuhören, und 1 — i 1.500.000 Franks 
aus dem Amte verdrängt worden. Zur remor! Se. Eminenz der Herr Karbinal-Crzbifhof Füͤrſt zu [Ein weiblicher Bacher. S Graj v. Orayen | gewonnen: Herr B., der Direktor der Bank, wurde per Teler 
curopäiſche Hoffärtigkeit müſſen wir hinzu ande für Schwarzenberg hat das Protektorat über Böhmens Schil⸗ will wiſſen, daß Karl Gn p ko w für ſeinen bekannten Roman graph von Paris Hieherberufen, und hat zwei Millionen in fran⸗ 
unſere Völker viel > a 4 t find ułufiigen dapfler-Stiftung zur Grtichtung von Freitiſchen für Hörer der „Der Zauberer von Rom“ das Meifte aue ihren „Memoiren“ zöſiſchen Bankbillete f 

u zu ungeſitte + nicht per | mediciniſche, und der philoſephiſchen Fakultät übernommen. 4% (entwendet! habt. Wer iſt Frau v. Graven? Wie, wo, was] berſtärken. Nach feiner Anfunft wurde eine Anzeige im Kurſaal 
fremdenfeindlichen Partei in Japan die beſten * Der vor einiger Zeit nach Min überſiedelte Publiciſt] find „ihre Memoiren“? Vielleſcht unternimmt die genamfie Frau ange ſchlagen, welche verkündete, daß die Bank des trenie et 
zu liefern, Die Zeitungen haben kürzlich Nacht ofe Witt Won Dötring if von einem Edlaganfalie betroffen | nächſiens (hon, wie eins Badert, eine Rundreise durch Deufóy |querante, welche bie jezt nur 200,090 Grante” enthielt, auf 
brocht daß bie Curoprer durch ihre ſchlechte a t ge: worden, der die Lähmung der linken Seite zur Folge > Die] land und zeigt dann von Sladi zu Elat das geſtohlene Kind 300,000 Franks er 1 fi 
führung den Aergerniß uffüh⸗ Aerzte erftären i tef den Zuſtand für nur vorübergehend. ihrer Mufe. ŁB ri bie jest nur auf 8500 Franks erſtreckte, nun auf 12,000 Frants 
bei n Japaneſen Anlaß zu di gegeben * Der Gewinner des Haupttreffers aus der letzten Ziehung Zur Geſchichteder Humbold 15 rie fe. Frl. Ludmilla y 
haben, und daß bie Conſuln ſelbſt gegen die Ungebühr der Creditloſe it bis jetzt noch nicht bekannt. Hier hatte ein Aſſing veröſſentlicht in Folge wiederholter ugriffe nachfolgenden [Ein falſcher Biſchof.] Vor Kurzem kam ein Fremder 
ihrer Landsleute Proteſt einlegen mußten. Die Daſly] Unglücksvogel die nächſte höhere Nummer, et halte ſenach um Schenkungeact: „Meiner lieben Nichte de milla Afling, die nach Peſaro, der ſich für einen preußischen Bischof ausgab, der 
Pref. in Hongkong vom 21. April 1859 gedenkt bł. ein Aug' zu viel. Gr will verjudjen, ob man nicht ausnahm= f ihon feit vielen Jahren mir ihre liebevolle Sorgfalt unn Pflege] Ergebenheitsa 


A - dreſſen an den Papit zu überbringen habe. 

. . A = i ; PW ; fiterarifi s Achtun 

re E hig, [Veife ein Auge zudrücken und ihm den Gewinn zuſprechen wird.] widmet, habe ich aus Danl barkeit alle iec hen Papiere amd wurde auch von dem Klerus und Allen mit der 8 behan: 

net Skandale. Matroſen emopaiſhet e * Dae berühmte Radetzly⸗Album, defen Zuſtondekom⸗ Sammlungen zum Geſchenk gemacht, per de fåmmilihen Ger] delt, die feinem vorgeblichen Stande gebührt: Er unterzog ſich 

uu ewaffnet ans Land gegangen, batten ſich be⸗ men und Erhaltung man wie bekannt, vornehmlich den Bemü⸗ — —.— ihr mit warmer Hand über sik u damit ſie ſchon jetzt] geiſtlichen Verrichtungen im Seminare und anderwärts. Indeß 

nten, und waren dann in die Wälder entwichen, jungen des thätigen Vorſtondes des Central⸗Radetzly⸗Vereines] darüber nach Gutbeſinden ſchallen und walten könne. Wenn eiz glaubte man Manches zu bemerken, was einigen Grund zum 

o fie von der Land izei aufgegriffen und an 1. Srnebru Ritter von Alpenburg zu verdanken hat, zahlte am unge von dieſen Sachen fih nech in n gam perſönlichen Gez Verdachte geben mo te; kurz, nachdem die Behörde hievon Kennt⸗ 

Bord ihrer Schi en ßten. Da | no arg 1. J. 1042 Autogrophenblätter von berühmten Zeitge⸗] wahrſam befindet, ſo iſt dies nur zu ie Śwedę, um ſelche nad | nig erhalten, fritt fie zu einer Hausſuchung und fand in 

die japan chiffe zurückgebracht werden mußten. x raen, darunter 125 von gehönten Häuptern, Prinzen und Prinz | und nach befer zu ortnen, zu fichten U aja ergaͤnzen. Dieje ges Folge terfelben nebſt Waffen eller Art eine große Anzahl Pros 

dem einen ee, Polizei keine öffentlichen Unarten ve belden gaS, Wegentenbäufetn, 228 feltkerten und Eolbatens Valeo Ech nenn bezeugt ich oerl ügucc duch die Sauift.|Unmationen und Maninin iper Echten. 

, € 


ner Zedbog | €taatómónnern und hervorragenden Zeitgenofien aus n 7 December 1850. Karl Auguft, Ludwig Philipp] e Graf Reinhold Tpfenhauß, einer der größten Grund⸗ 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 


Verzeichniß der Angelommenen und Abgereiften 
vom 6. April 1860. 
Angekommen find die Herrn Eutebeſitzer: Heinrich Baron 
Konopka, Vitalis Grzybowelt, Ignatz Lobaczewski aus — 


fden Pöbel dul ögen die Bewoh- dem i 
einen el duldet, fo möge Gie welt Ciwilgande, 325 Notabilitäten aus der Gelehrten: und Kunſt⸗] Varnhagen v. Enſe, Königl. Geheimer Legationsrath.“ befiger in Litthauen, tefem allein im Geuvernen. i 
ſcher Aufführung” ie ſchlechten Begriff von G waz. de berdienſtreſche Tireler und Vorarlberger. 2 Ueber das yx Latala affina aus dem Nacht fi Hum⸗ gelegenen on en 9000 Seelen, teicchnt nb, cy 
tion nur Są den — wenn ſie e — zu PR djttaren gl — a * * mn ter u E = M 2 ge z isc Jeg e ropero © — ge figungen alle Brennereien geſchloſſen und von 49 Schänken 
ſtudiren elegenheſt b taten des Matroſenp franften plötzlich otne. Im Laufe des genannten Tages erz erichtet, daß de von Weimar, der] nu 


r 4 und zwar 3 in der Statt Poſtawy und 1 im Dorfe 
i Se 4 f = > ; A i ich vo ärmſter & 3 f - . Diefes felt 
muß daher dem anten Die öffentliche Meinung | rónigl. Staats; e fünf Kinder tes Ranzelifien Lehmann in der] ech von jeher nur der Beweiſe wär 'gebenheit der beiden] Birezty beibehalten "e und 


i edelmüthige Beiſpiel 

3 Denfeinke: = ż ulden⸗Buchbalterei. Der Verdacht, da dieſelben] Verſtorbenen zu erfieuen batte, bei Leſung der ihn betreffenden] von Uneigennügigfeit verdiente Nachahmer u x 
ben, wenn er jede Berga tlien Adel nur Recht ge” — — a a feien, behalte fh, und Tr welcher] Stellen fein gefranftes Gefühl darurg Setbätigte, daß er an den — Sſulaiſchen Ausweiſen zufolge waren oe FA Jahre 
tertreiben ſucht. Kung mit Europäern zu hin⸗ chen von nid 4 fänglich eingezogen. Zwei der Kinder (Mäd⸗ Rand des Blattes mit Varnhagens — schrieb: „Iſt eine | 84,599 Perſenen w Irland ausgewandert, 16,506 mehr als 
(Gortje ben, während die = ten) find nech an demſelben Tage geſtor⸗]Lü ge: Carl Alexander“, — und das Exemplar der zur öffenilizf im, Jahre 1858. Prunien 46,431 Auswanderer männlichen und 
thung forgg, Bi fó auf dem Wg dr (Poet ran 6, 8 und 10 gołe chen 8 12 4 n Bibliolbek übergab.] 38, 168 weiblichen Geſchlechts. 
Ser er Beſſerung befinden. Bei der Ver⸗ omburg ſetzt e „Namens G., einer der — 

haftung Lehmann's fand man in deſſen Taſchen ein geladenes kühnſten Spieler, die diele je erificten, in dieſem Augenblicke 


tits blatt. 


8.2881. Vorrufungs⸗Edict. (1501. 2-3) 


Von der k. k. Landes⸗Regierung in Krakau, werden 
die nach Krakau zuſtändigen Sfraeliten Leib Kriegsfel 
und Leib Süsser, welche ſich ohne behördliche Bawilligung 
ſeit dem Jahre 1853 im Auslande aufhalten, hiemit 
aufgefordert, binnen drei Monaten, gerechnet vom Tage 
der erſten Einſchaltung dieſes Edictes in das Amtsblatt 
der „Krakauer Zeitung“ in ihre Heimath zurückzukehren 
und ihre illegale Abweſenheit zu rechtfertigen, wogegen 
im Nichterſcheinungsfalle das Auswanderungsverfahren 
gegen dieſelben eingeleitet werden würde. 

Krakau, am 29. Februar 1880. 
EEE IE U” . 


N. 142. Ediet. (1551. 1-3) 


Zur Reaſſummirung der vom k. k. Kreisgerichte Te⸗ 
ſchen am 8. März 1859 3. 349 bewilligten executiven 
Feilbietung des dem Hen, Florian Prohaska in Raicza 
peto. an Hrn. Franz Wolf in Bielig ſchuldigen 500 fl. 
EM. c. s. c. trecutiv gepfändeten und auf 14210 fl. 
10 kr. CM. geſchätzten Mobilars werden an Ort und 
Stelle in Raicza zwei Licitationstermine, u. z. 

a) auf den 12. April und 

b) auf den 12. Mai 1860, jedesmal um 10 Uhr 
Vormittags beſtimmt und hiezu die Kaufluſtigen mit dem 
Beiſatze eingeladen, daß die zu verlicitirenden Fahrniſſe 
nur gegen gleich bare Bezahlung und bei der 2. Licita⸗ 
tionstagfahrt auch unter dem Schätzungspreiſe hintange⸗ 
geben werden. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte. 
Milöwka, am 6. Februar 1860 


3. 10189. Kundmachung. (1525. 2-3) 


Aus der Hersch-Barach'ſchen Aus ſtattungsſtiftung 
iſt ein Betrag von 297 fl. ö. W. an ein armes geſitte⸗ 
tes Mädchen iſraelitiſcher Religion, vorzugsweiſe aber ein 
aus Galizien gebürtiges ifewetitifches Mädchen zu vergeben. 

Die Bewerberinen haben ihrem Geſuche ein gehörig 
legaliſirtes Sitten- und Dürftigkeits⸗Zeugniß, dann den 
Geburtsſchein anzuſchließen, und wenn ſie die Betheilung 
aus dem Titel der Verwandtſchaft mit dem Stifter an⸗ 
ſprechen, dieſelbe in aufſteigender Linie bis zu dem 
Stifter und deſſen Vater Chaim Barach durch Vorlage 
eines mit dem Original⸗Geburts⸗ und Trauungsſcheinen 
oder den gehörig legaliſirten Matriken-Auszügen belegten 
Stammbaum nachzuweiſen. 

Sollte ein außer dem Verſchulden der Partei gelege⸗ 
ner Umſtand dieſen Nachweis unmöglich machen, ſo iſt 


N. 1819. 


ramy maena 


CARL LUDWIG-BAHN. 


Der Verwaltungsrath der k. k. priv. galiziſchen Carl Lud- 
wig⸗Bahn beabſichtigt den jährlichen Bedarf mit circa 


im Offertwege an den Mindeſtfordernden unter nachfolgenden Be 
dingungen zu überlaſſen. 

Die weiche Holzkohle muß von Kiefern, die harte von Roth⸗ 
oder Weißbuchenholz erzeugt ſein. 
Die Holzkohle ift im Allgemeinen aus grobgeſpaltenen Shei- 
tern zu brennen und darf höchſtens der vierte Theil aus ſtarkem 
Prügelholze erzeugt, beigemengt fein. 

Holzkohle, bei deren Erzeugung Theer gewonnen wurde, bleibt 
von der Uebernahme ausgeſchloſſen, ſo wie überhaupt nur trockene, 
von Abrieb und Löſche freie Kohle abgeliefert werden darf. 

Die Ablieferung hat franco Krakau derart zu geſchehen, 
daß das von Fall zu Fall begeehrte Quantum ke vierzehn 
Tagen, vom Tage der Beſtellung an gerechnet, zur Uebernahme 

elange. 
3 Biferungelufi e werden eingeladen, ihre Offerte verfiegelt unter 
der Aufſchrift „Anbot auf die Lieferung von Holzkohlen“ 
mit einem 5pCt. Vadium beſchwert, bis längſtens 


den 21. April l. J. 


an die Central⸗Leitung, Wien, Hohenmarkt Galvagnihof, ein- 
zuſenden. , 

Das Vadium kann in Baarem, im Werthpapieren 
geskurſe oder auch mittelſt eines Erlagſcheines der Samm 
in Krakau über den dort erlegten Betrag geleiſtet werden. 

Wien, am 3. April 1860. 


K. k. priv. galiz. Carl Ludwig-Bahn. 


jum Ta⸗ 
ungskaſſe 


(1547. 1-3) 


10,000 Kubik⸗Fuß weicher und harter Holzkohle 


dieſes durch die Beſtättigung der competenten politiſchen 5 — 
Behörde nachzuweiſen, und die eme due — — —.— —.— ogiſche Beobachtungen . z — 
andere glaubwürdige und von öffentlichen Aemtern, welche arom.Höhe| Temperatur geichtung und Starte Buftanb Erscheinungen . 
nb, ausgefertigte Zeugniſſe darzuthun. = rz nach Feuchtigkeit 8 Wärme im 

biegn ZA Geſuche lind bie Ende April 8 F ia rb: ee der ust des Windes der Atmosphäre in der Luft — 15 Tage 
1860 bei der k. k. n. ö. Statthalterei zu überreichen. G 32077 80 UN a Weft imag peier m. Wolten b — 

Von der k. k. n. ö. Statthalterei. m 30 12 | 63 80 9 mittel e +45 | +104 

Wien, am 19. März 1860. 116] 30 13 — 28 77 b 1 p 


Vom 15. November 1859 angefangen wird auf der k. k. priv. galiz. Carl-Ludwig - Bahn nachſtehende 


von Krakau nach Przeworsk 


Fahrordnung in Wirkſamkeit treten. 


Personen -Züge. 


von Przeworsk nach Krakau 


| Perſonenzug N. 1 Gemifchterd. N. 3 N. Gem 
Station Ankunft. Abgang Ankunft] Abgang Station 
St.] M. St. M. St. M. St. | M. 9 
Wr UEL 1000 ala t Vorm. 10 30] Früh 540] Przeworsk .... .. - h chen Nl 
Bier zan 10431044] 5,57) 6[—] Lancuitt. 4 3 + * 91 94114—1— 
Podłęże . . « « «: : e i 105911 2] 620 6/28] Rzeszów. ........ a ai 10 | 20 | Radym. 
Kłaj . » mn ża . 1111711117 6|48] 6/49 Trzciana . . . . - 2 2077, 10/45] 2 | 46 
Bochnia er ee 11l32]11/37] 7| 9] 7118] Sędziszów . . . : - - WKS ża St 11| 8] 3 |10 
D 11157112 1] 7|a8] 71525 Ropezy oe. i 0111,23] 3 |36 
B ilowice 12|30]12|30] 880 8/31] Dębica u PRZEDE. ‘ 43]11/48] 4 | 3 
ne dmi anduon mda |aa|agj12)50| 804 857 Cn aaa. 124044 
un- „min ...I 123 124 939 Maul Tarnów . . . « ei « 2 > 40] 12 | 48] 5 |17 
DRR sit. ni ibuni . 11442 104710 4|10|12| Bogumitowic e. 0 10 tpe jat 
Ropifyge; wo suy yup mit RE ı 2 zł 21010371039 Słotwina . . . « « « « o z 29] 133 6 | 23 
Sędziszów . n . 222] 2277105511 5 Bochnia Manne 1453 1058655 
b Sid en enen $ 4 2113] 21131.7122 
Rzeszów , . 310 32012 1 Mittag Podłęże . u... et 2/28] 231742 
aten wn rt 5 49] 354 [[ Bierzanów . . . 233000: 200], alatis | $ 
ee ee 430 Rahm.|—|—|=l=| Krakau 2 ad. 
von Krakau nach von Wieliczka nach von Niepołomice nach von — nach 
Wieliczka Niepolomice Wieliczka DW ee 
Dani Bug Nr. 17 Semifchter Jug Nr. 15 Gemifdhter Jug IN 0 2550 e — 
Station Antunfe| Abgang Station e Station — St. M. Station u 
— SN [SN] St. M. St. M. St. m. Sf Er M. Sl N St. N. 
30 | Ww 2 
Krakau - * Vorm. |11|—|Wieliczka . Nachm.] | |30|Niepołomice Mach 2 50 Bierz ozka „ Abends 6 | 
Bierzanów 1138 11|25|Bierzanów . .| 1 [42] 1145| Podłęże 3 17 418 Krak w 6 |12| 6 |15 
wieliczka 11 * Vorm. | Podłęże 210 2120|Bierzanów . 41 Nachm au 6 |40 Abends 
Niepołomice | 2 |30| Nachm. ] Wieliczka 4 [33 $ 


Der Perſonenzug Nr. 1 ſteht in Verbindung 
dtto 2 dito 
Die gemifchten Züge 


(601. 2) 


In der Buchdruckerei des „CZAS.“ 
Der 


Nr. 18 und 19, verkehren nach Erforderniß. 


Anmerkung 
Wien, Brünn, Olmütz, Troppau, 
Wien, Brünn, Olmütz, Troppau, 


Won der k. k. priv. gali, Carl Fudwig-Vahn. 


Bielitz, Granica und Myslowitz. 


bór: Bieliß 


N. 1244. Lizitations⸗Ankündigung. (1513. 2-8) 


Vom k. k. Bezirksamte in Liszki wird bekannt ge: 
macht, daß die Propination in Wołowice, Niwki und 
Grotowa auf zwei nacheinander folgende Jahre d. i. von 
1. Mai 1860 bis letzten April 1862 im Licitationswege 
in Pacht überlaſſen und daß die dießfällige Licitations⸗ 
Verhandlung hieramts am 12. April 1860 um 9 Uhr 
Früh ſtattfinden wird. 

Der Ausrufspreis beträgt 160 fl., das Vadium 10%, 

Vom k. k. Bezirksamte. 

Liszki, am 24. März 1860. 


—— ———— *.!;ꝝ.— 


Wiener -Börse - Bericht 
vom 4, April. 
Oeffentliche Schuld. 
A. Des Staates. 
Geld W 
3n Def. 215 2 [Erano nen 63.50 re 
us dem National-Anlehen zu 5% für 100 fl. 7870 78 
Bom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 f 95.— 30 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 68.50 66.70 
dtto. Ar 100 fl.. „ . 3 5 60.— 
mit Berlofung v. J. 1834 für 100 fl. 360.— 370.— 
„ 1839 für 100 fl. 123.— 123.50 
„ 1854 für 100 fl. 93.50 93.75 
Como-⸗Rentenſcheine 1u 42 L. austr.. . . . . 15.75 16.— 
B. Per Aronländer. 
0 Grundentlaſtung⸗Obligattonen 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 fl. — 901.— 
von Ungarn .. ju 5% für 100 fl. 71.75 73.25 
von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonten zu 
e eee eee ee 0.25 70.50 
von Galizien. . . zu 5% für 100 l. 7050 71— 
von der Bukowina zu 5% für 100 fl 68.25 68.75 
von Siebenbürgen zu 5 für 100 l. 68.50 69.— 
von and. Konländ. ju 5% für 100 l. 57— I 
mit der Verloſungs⸗Klauſel 17 zu 5% für i > 
1 Actlen. | 
ationalb ank r. St. 871 — 
der Eredit⸗Anſtalt fir sea unb dick: zu me 
oͤſterr. W. o. D. pr. St. 190 20 190. 
der nieber-öfter, Escompte⸗Geſellſch. zu 500 p. — 


oder 500 Fr. pr. W.. 272 .— 
der Kaiſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. EM. mit * 

140 fl. (70%) Einzahlung pr. St. . 178 — 17850 
der ſüd-norddeutſchen Verbind.⸗B. 200 fl. G. 129.— 129.50 
der Theißbahn zu 200 fl. EM. mit 100 fl. (50%) 

Einzahlung vr. St.. 105.— 105.— 
der ſüdl. Staats⸗„lomb.⸗ven. und Centr.⸗ital. Gie 

ſenbahn zu 200 fl. öſterr. Währ m. 100 fl. 

(506) Cin. 153.50 154.— 
der galiz. Karl Ludwigs⸗Bahn zu 200 fl. EM. 

mit 80 fl. (40%) Einzahlung 104.— 104.50 


fl. (30%) Einzahlun 
der 500 i Donasvampfi iiaeie Be felia 10 * 


der Wiener Dampfmüpl = Aktien ⸗Geſellſchaft zu 

SO r 345.— 3507 
Pfandbriere 
der 6 Hyrig zu 5% für 100f.. 1. — 
Nationalbank 10 jährig zu 5% für 100 ib dm 191 — 
auf CM. verlosbar zu 5% für 100 i 90 50 91.— 
der Nationalbank | 13 monatlich zu 5% für 100 fl. 100. — —.— 
auf ófterr. Wah. verlosbar ju 57 für 100 4 86 — 86,50 
Lofe 

der Grebit « Anftalt für Handel und Gewerbe zu 

100 fl. öſterr. Währung r. St. 100.50 101.7 
der Donaudampſſchifffahrtsgeſellſchaft zu 
100 ROSNER 0 02 a 4 z 99.50 100.50 
Eſterhazy ee. n ie .— 85,7 
Salm e n 38.25 387 
Palſſy enges M 25 36.7 
Glary HE abe 2, 36.75 37.3 
St. Genie iu 0 , H 37.— 31.50 
en r en ek 29.50 23.7 
Waldstein zu 20 „ k 27.75 28.36 
Keglevich iu 10 „ 15.75 16.— 
3 Monate. 


Bank⸗(Platz⸗)Sconto 


Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Wahr. 3½ 11396 113,50 
1¹ 


tf. a. M., für 100 fl. füdd. Wahr 3 50 
Bir 100 M. b. % . 8 1935 
London, für 10 Pfd. Sterl. %% % . . . 132.40 132.40 

Parte, für 100 Franken 3% . 5270 52.75 
Cours der Geldſorten. 
Geld art 
Kaif. Münz- Dutaten . . . 6 fl. —27 Nir. — A. —— 
ohn; „ e 62% 18 ; —16 „ — fl. —— „ 
Napoleonsd or 10 fl. —60 „ — fl. —— „ 
Ruf. Imperiale Nenne 10 fl. —82 Pr — fl. —— a 
— 
Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
vom 1. We 195 ; 
Abgang von Krakau 
n 7 Uhr Sri, $ Uhr 45 Minut tttagó. 
Ra Granica GO My KI 3 ipe a Min. . 
slow r Früh, 
Bis Ontan 2 dane berg nach Preußen 9 ubr 45 Mi 
nuten HH 
nach Raesaó AO aß, (Antunft 19, 1 Mittags); nod 
czesc 11.4 Vorm. (Ankunft 4,30 Nachm.) 
Rach Wielictta 14 40 Vormittage. 


Rach Krateu 7 Uhr orane 8 usr 30 Winnten Abende. 

Nas Krakau LL Uhr Ge en 

Nach Krakau LE TO s een 
en Tik: 66 ©. a 

Nach Tie bins S br 33 U. Meg 2 u$r 33%, Nad” 

ań 50 5 3 M. Fels- D Hr Borm, 3 ul. 

. mitt. 

En Bien 9 uhr 45 Min. Um 7 fc 45 Min. Abe 


Bon Oſtrau und über Oderberg aus Preußen 5 Uhr 77 be, au 
i Ar Nad. 


r 
Aus Bieliczta 6,40 9 


ey 


Zahnürztliches Avis. 


Rünſtliche gebiße aus vulkaniliriem Jautfchouk. 


Die merkwürdige Erfindung des Zahnarztes Dr. Putnam in New-York, 
Kautſchouk zur Herstellung künſtlicher Zahngebiße ſtatt der bisher zu dieſem Zweke 
verwendeten Metallplatten zu benützen, hat, nachdem ſie in Nord Amerika, England, 
Frankreich und Belgien patentirt wurde, ſo außerordentliche Senſation, eine ſo ra— 
ſche und allgemeine Anwendung ſeitens der erſten und renommirteſten Zahnärzte 
dieſer Staaten, endlich eine ſo lebhafte Anerkennung von Seite der Zahnpatienten 
gefunden, daß ich es für eine dringende Pflicht erachtete, mich durch eine Reife ins 
Ausland, durch Einvernehmen mit den hervorragendſten Zahnärzten und durch 
perſönliche Prüfung von der Tragweite dieſer neuen Erfindung zu überzeugen. 

Das erfreuliche Reſultat meiner dießfälligen Erfahrungen lege ich hiermit dar, 
und hoffe, mir dadurch den Dank Aller Jener zu erwerben, die zu künſtlichen 
Zähnen und Zahngebißen ihre Zuflucht zu nehmen genöthigt find, indem mit dieſer 
Erfindung unverkennbar eine neue Aera der wiſſenſchaftlichen Dentiſtik beginnt. 

Schon die äußerlich wahrnehmbaren Eigenſchaften der Kautſchoukgebiße ſind 
von hervortretender Wichtigkeit; die Kautſchouk Gebiße find ſehr leicht; 
durch dieſe Eigenſchaft allein verdienen ſie den Vorzug vor, aus was immer für 
Subſtanzen (Gold, Platine oder Elfenbein) erzeugten Gebißen. Die außerordent⸗ 
liche Leichtigkeit macht es möglich, daß ſelbſt Perſonen ſehr hohen Alters, die anz 
dere Arten Zahngebiße kaum ½ Stunde im Munde behalten können, ohne die hef⸗ 
tigſten Schmerzen am Zahnfleiſche zu empfinden, ſich anſtandslos dieſer Art von Ge⸗ 
bien bedienen, ohne über die mindeſte Beläſtigung zu klagen, und ohne jene Be: 
ſchwerden beim Sprechen zu fühlen, die ihnen die Metallgebiße faſt jedesmal verurſachen. 


Aber auch die Farbe der Zahnplatten aus Kautſchouk it 
für ſich allein ſchon ein erheblicher Vortheil zu nennen, weil ſie der Farbe der 
Mundhöhle und des Kiefers ſich vollkommen affimilirt, und weil ſolche Gebißplatten 
aus Kautſchouk auch bei weit geöffnetem Munde nicht bemerkt werden können, wo» 


durch erft die Unerkeun barkeit und Naturähnlichkeit wirklich vollkom⸗ 
men erzielt wird. 


Gehen wir zu einer eingehenderen Prüfung der Kautſchouk-Gebiße über, fo 
finden wir in der Subſtanz des Kautſchouks ſchon eine Fülle von Eigenſchaften, 
die ihn für den Gebrauch zu zahntechniſchen Zweken vor allen andern Stoffen geeig⸗ 
net machen. 

Weder die bisher in Verwendung ſtehenden Unterlagen von Wallroßbein noch 
jene von Metallen (Gold oder Platin) kommen in ihrer Eignung für- diefe Zweke 
auch nur annäherungsweiſe dem Kautſchouk gleich. Abgeſehen davon, daß Wallroß⸗ 
bein oder vielmehr Flußpferdbein (Hippopotamus) von Natur aus ſchon einen 
üblen widrigen Geſchmak hat, ſo nimmt es auch noch, wenn es längere Zeit im Munde 
getragen wird, einen faulen, ſäuerlichen Geruch an. — Die Zahngebiße mit Gol- 
unterlagen theilen zwar dieſen Übelſtand nicht, wirken in vielen Fällen aber nach— 
theilig auf die im Munde noch vorhandenen natürlichen Zähne, deren eigenthümliche 
Zerſetzung und allmählige Zerftdrung fie theils durch mechanische Wirkung theils 
durch galvaniſchen Einfluß der Metallplaten hervorbringen. | 

Kautſchonk⸗Gebiße hingegen verhalten ſich im Munde vollkom⸗ 
men geruch und geſchmaklos, ſie werd n weder von Säuren 
noch weniger vom Speichel im Mindeſten angegriffen „ und 
verdienen in lezterer Beziehung allein ſchon unbedingten Vorzug vor den Gold- 
platten, die im Munde orydiren und ſchwarz werden. 

Die Kautſchouk Gebiße ſchonen durch die Glaftizität der Substanz 
die noch im Munde vorhandenen eigenen Zähne ſo voll⸗ 
kommen, daß eine derartige Jahnpiece gleichzeitig das be⸗ 
ſte Präſervativmittel zum Schuze und zur Erhaltung der 
noch geſunden Zähne abgibt, und es muß daher diefe Erfindung als das glän⸗ 
zendſte Reſultat der Beſtrebungen CNS rationellen und gewiſſenhaften Zahnarztes, 
der in der Erhaltung der Zähne ue Hauptaufgabe erblikt, anerkannt werden. 

Entſprechen die Kautſchouk Gebiße hinſichtlich ihres geringen 
Leichtes, ihrer Naturähnlichkeit, Geruch und Geſchmak⸗ 

oſigkeit auch den strengsten Anforderungen, laffen fie eben fo, rückſichtlich ihrer 


J. 


Wiederſtands fähigkeit gegen Säuren und Einwirkung des 
Speichels nichts zu wünſchen übrig, und liegt die beruhigende Überzeugung 
auf der Hand, daß die Zahupiece aus Kautſchouk uur eine 
wohlthätige Wirkung auf die vorhandenen Nebenzähne 
ausüben kann und muß, fo kann nur noch die, jedem Zahnpatienten zunächft ſich 
aufdrängende Frage zur Erörterung kommen: ob Kautſchouk-Gebiße auch der Bedin⸗ 
gung des vollkommenen Anpaſſens Genüge leiſten? 

Dieſer Punkt iſt es gerade, in welchem kein anderes — nach was immer für 
einer der bisher bekannten Methoden, und aus was immer für einem Stoffe Ver: 
fertigtes Zahngebiß mit jenem aus Kautſchouk einen Vergleich aushalten kann, das 
Kautſchuk Gebiß muß in allen Fällen unbedingt pafen; 
es ift dieß einerſeits ebenſo eine natürliche Folge der ganz eigenthümlichen Erzeu⸗ 
gungsweiſe dieſer Arten von Kunſtzaͤhnen, wie es anderſeits nach den bisher bekann⸗ 
ten Methoden bei der größten Geſchiklichkeit und Aufmerkſamkeit des Zahnarztes 
nie möglich war, ein in allen Theilen fo anliegendes, das Jahn- 
Feifch und die Zähne ſchonendes Gebiß anzufertigen, als dieß der 
Natur des Stoffes ſelbſt entſpringend, bei den Kautſchouk-Gebißen der Fall ift. 

Dieſes feſte, und unfehlbare Anpaſſen der Kautſchouk⸗Zahnpiecen 
macht deren Applikation daher auch in ellen jenen Fällen möglich, wo 
ſolche mit Metallunterlagen gar nicht oder nur ſchwer anzubringen find, eben fo 
wie die ſichere und leichte Bewältigung des Materiales, es dem Zahnarzte möglich 
macht, das Entfernen der im Munde vorhandenen Zahnwur⸗ 
zeln unbedingt zu vermeiden. 

Faft alle Autoritäten auf dem Gebiete der Zahnarzneikunſt ſprechen fih ein- 
ſtimmig in der Anerkennung der genannten den Kautſchouk⸗Gebißen zukommenden 
Eigenſchaften aus; und es dürfte genügen, ſich hierbei auf die Zeugniße eines Dr. 
Rogers in London, der Zahnärzte Dr. Evans und A. Preterre in Paris, des 
Hofzahnarztes Dr. Rottenstein in Frankfurt am Main und v. A. zu berufen, die 
lat Erfindung der Kautſchouk-Gebiße faft ausſchließlich dieſe zun Anwendung 
Bac. Hierauf gründet ſich die Hoffnung, daß dieſe Erfindung, weil ſie rationell 
alle jene Uibelſtände befeitigt, welche mit der bisherigen Weiſe der Applikation künſt⸗ 
licher Zähne fo eng verbunden waren, ſchnell genug auch bei uns ſich einbürgern, 
und dadurch den Erſazk mangelnder Zähne durch künſtliche, gleichwichtig für die Er⸗ 
haltung der Geſundheit wie des guten Ausſehens, zum Gemeingute aller Zahnlei⸗ 
denden machen werde. 

Schließlich ſei noch jener Eigenſchaft erwähnt, welcher ein nicht geringer An— 
theil an der glänzenden Aufnahme zukommt, den die Zahnpieren aus Kautſchouk 
bisher überall gefunden haben; es iſt dieß: ihre Unverderblichkeit und 
Dauerhaftigkeit; weder die Unterlagen der Gebiße find einer Veränderung 
unterworfen, noch können die an ihnen befeſtigten Zähne losgebrochen werden, und 
ſomit erwächſt den Zahnpatienten auch darin eine weſentliche Erleichterung, daß fie 
einmal im Beſitze einer künſtlichen Zahnpiece den unangenehmen Weg zum Zahn: 
arzte, jahrelang nicht wieder zu machen brauchen. 

Indem ich ſomit allen Zahnkranken diefe wohlthätige Erfindung auf das 
Wärmſte zur Beachtung empfehle, wird es mir eine ſehr angenehme Befriedigung 
ſein, zur Verallgemeinung und Verbreitung derſelben die Initiative gegeben zu haben, 
und bereits habe ich alle Einrichtungen getroffen, daß von heute ab: 


Kautſchouk-Gebiße in meinem Ate- 

lier mit derſelben Vollkommenheit 

verfertigt werden, wie in den Ateliers 
der renommirteſten Zahnärzte 


des Auslandes, und lade ich Zahnleidende ſowohl zur Besprechung wie zur Beſich⸗ 
tigung derartiger Gebiße ein. 


S. UJHELY, Zahnarzt 


(Weichſelgaſſe, im Landeshauptkafle-Gebaude). 


Krakau, im April 1860. 


— 


„dyłoszenie Dent 


ysty. 


SZTUCZNE SZCZĘKI Z KAUCZUKU. 


Znakomity wynalazek dentysty Dra Putnama w Nowym Jorku, 
uzasadniony na zastósowaniu kauczuku do wyrabiania sztucznych szczęk 
w. miejseu dotąd używanych płyt metalowych, został natychmiast w Ame- 
ryce, Anglii, Francyi i Belgii uprzywilejowany, dostąpił niepospolitego 
wzięcia, zyskał tak szybkie i powszechne zastósowanie u najpierwszych 
i najzdolniejszych. lekarzy tychże państw, a nakoniec znalazł tak żywe 
uznanie ze strony cierpiących na zęby, że poczytałem sobie za naglący 
obowiązek, przez podróż za granicę porozumieć się pod tym względem 
z najznakomitszymi dentystami, jakoteż przekonać się naocznie o jego 
doniosności. 

Niniejszem przedstawiam pocieszający wypadek moich w tćj mierze 
doswiadczeń, i tuszę sobie, iż przez to pozyskam wdzięczność wszyst- 
kich, którzy na używanie sztucznych zębów i szczęk są skazani — wy- 
nalazek bowiem ten stanowi nową epokę w dentystyce umiejętnej. 

Już zewnętrzne własności szczęk kauczukowych na niepoślednią 
zasługują uwagę; szozęki te są nadzwyczajnie lekkie, i tem 
samen zasługują na pierwszeństwo przed wszystkiemi innemi (z platyny, 
złota i kości słoniowej), Nadzwyczajna ta lekkość umożebnia nosze- 
nie ich przez osoby w wieku podeszłym, które przy półgodzinnym uży- 
waniu każdego innego rodzaju szczęk doświadczają gwałtownego bolu 
dziąseł, To również nadmienić wypada, że szczęki kauczukowe nie utru- 
dniają zupełnie wymowy, jak to ma miejsce przy szezękach metalowych. 

Barwa płyt dziąsłowych z kauczuku jest także ważną ich 
zaletą, albowiem może doskonale udawać kolor jamy ustnej jakoteż 
i dziąseł; a ponieważ szczęk takowych i przy największem otwieraniu 
ust dostrzedz nie podobna, osiąga się więc przez nie łudzące po- 
dobieństwo do naturalnych, jako też pewność, że rozpozna- 


nemi być nie mogą. 
Przechodząc do ściślejszego badania szczęk kauczukowych znajdu- 


jemy już w samój istocie kauczuku wiele własności, które go do użycia 
w celach dentystycznych przed wszystkiemi innemi materyałami zalecają. 

Ami dotychczas będące w użyciu podkłady z kości morsa (konia 
morskiego), ani metalowe (ze złota, platyny) w swej odpowiedności 
ku zamierzonemu celowi bynajmniej kauczukowi sprostać nie mogą. 
Pominawszy to nawet, że kość morsa albo raczćj hypopotama z natury 
samej ma smak niemiły i odrażający, taż przez dłuższe noszenie w ustach 
nabiera zgniłego i kwaskowatego zapachu. 

Szczęki ze złotemi podkładami nie pociągają za sobą wprawdzie 
tych niedogodności, ale za to w wielu przypadkach działają szkodliwie 
na istniejace jeszcze naturalne zęby, których rozkład i powolne zniszcze- 
nie sprowadzają częścią przez mechaniczne działanie, częścią też przez 
wpływy galwaniczne metalu. 

' Szczęki kauczukowe natomiast przechowują się wu- 
stach, nie wydając żadnego zapachu i smaku, 

Kwasy, a tem mniój ślina woale na Nie niedziałają, 
i już pod tym ostatnim względem zasługują na niezaprzeczone pierwszeń- 
stwo przed złotemi płytami, które się w ustach ukwaszają i czernieją. 

Szczęki kauczukowe skutkiem elastyczności ochra- 
niają pozostałe naturalne zęby tak doskonale, że są za- 
razem najlepszą prezerwatywą do zabezpieczenia i utrzy- 
Mania zdrowych jeszcze zębów. 

A więc ten wynalazek za najświetniejsze powodzenie usłowań ra 
cyonaliegą i sumiennego dentysty uznanym być poWinien — dentysty, 
który W Konserwowaniu zębów widzi główne swe zadanie, 

Jeżeliszozęki kauczukowe odpowiadają najwymyśl- 


niejszym Wymaganiom pod względem lekkości, zbliżo- 
nego podobieństwą do naturalnych, z przyczyny iż nie 


wydają ani zapachu, ani smaku; jeili takowe szczęki opiera- 
ja się działaniom kwasów i śliny, i jeźli niezaprzeczoną tychże 
jest własnością, iż li tylko dobroczynny wpływ na oboczne 
zęby wywierać muszą, Pozostaje dla cierpiących na zęby jeszcze 
jedno tylko pytanie: „czyli szczęki kauczukowe także *w każdym razie 
dokładnie przytwierdzone być mogą?” 

| W tym właśnie punkcie żadne inne sztuczne szczęki, czy to podług 
jakiejkolwiek dotychezas znanćj metody, czy też bądź z jakiego innego 
materyalu wyrabiane, z kauczukowemi w porównanie iść nie mogą. 

Kauczukowe szczęki muszą w każdym razie bezwarun- 
kowo do dziąseł najszczelniej przy legać ; jest to albowiem natural- 
nym skutkiem zupełnie właściwego ich przyrządu. 

Żaden dentysta mimo najbieglejszej zręczności i wprawy, pracujący 
podług znanych dotąd zasad, nie był w stanie utworzyć szczęk we 
wszystkich częściach tak doskonale przylegających i ochra- 
eier i razem zęby pozostałe, jak to przez użycie 

+4 mej właściwości materyału dopiętém być może. 

Niezawodne i silne przytwierdzenie szczęk kauozukowych do- 
zwala dentyście zostósowy wać takowe w każdym razie, w którym uży- 
cie płyt metalowych jest trudne lub niepodobne; jako też z drugićj 
strony gibkość materyału oszczędza konieczności wyrywania 
pozostałych pieńków. 

Prawie wszystkie znakomitości na polu dentystyki jednomyślnie 


` przyznają wyliczone tu zalety szezekom kauezukowym; lecz sądzę, iż 
? 


poprzestać będę mógł na odwołaniu sie do świadectwa Dra Rocers'a 
w Londynie, dentystów Dr Evansa i A. Próterre w Paryżu — 
nego dentysty Dra Rottensteina W Frankfureie nad Menem i on - 
Th 880 od * wynalazku szezek kauczukowych tychże prawie 
wyłącznie w swojćj praktyce używają, 

Powyższe okoliczności rokują mi nadzieję, że wynalazek ten i u nas 
dostąpi szybkiego rozpowszechnienia, ponieważ w sposobie racyonalnym 
1 wszystkie niedogodności, jakie dotychczasowa praktyka wstawia- 
nia sztucznych zębów koniecznie za sobą pociągać musiała, i dozwalaja 
otuchy, iż odtąd nowy sposób zastępowania brakujących lub nadpsutych 
zębów przez sztuczne, pod względem zachowania zdrowia jako też 
powierzchowności twarzy; cierpiącym na zęby powszechnie pożądaną ko- 
rzyść przyniesie. 

W końcu niech mi wolno będzie wspomnieć o jednej jeszcze zalecie 
wyrobień kauczukowych, która przyczyniła się wielce do szybkiego 
rozpowszechnienia tego wynalazku, to jest: o ich trwałości i wy- 
trzymałości przeciw uszkodzeniom. Podkłady tych szczęk nie 
ulegają żadnej zmianie; utwierdzone w nich zęby nie mogą się w żaden 
sposób wyłamać, Przybywa więc chorym na zęby i ta ważna ulga, że 
posiadający takowy wyrób przez długie lata mogą się obejść bez a 
mocy dentysty. 

A więc polecając śmiało dobroczynny ten wynalazek wszystkim 
chorym na zęby, odnoszę ztad błogie zaspokojenie, że do rozpowsze- 
chnienia iako wego u nas, pierwszy krok uczyniłem. Dołożyłem starań 
że od dnia dzisiejszego : : 


szczęki kauczukowe wyrabiają si 

w mojéj pracowni 2 tąż samą okla. 

dnoscią, jak u najzawołańszych den- 
tystów za granicą; 


przeto pph aey na zęby, którzy z nowego wynalazku korzystać chcieliby 
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mogą aźdodziennie oglądnąć te wyroby, A “azem powziąść odemnie 
blizszych objaśnień odnoszących się do tego przedmiotu. 


J. 8. USHELY, Lekarz od zębów 
tap przy Ulicy Wiślnój w gmachu, w którym się znajduje główna 
kasa krajowa. 


Kraków, w Kwieiniu 1860. 


W Drukami „Czasu“ 186, 


